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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
h 24, Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 25. Juni 1869. 


Doſener 


N Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, M 
Theodor Hpindker, Markt: und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bet Herrn Buchhändler Jonas er: 235 55 


© 
: tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamenverhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
@& für die an demſelben Tage er 


— Jahrgang. 


145. 


Jnuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 


ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


arkt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


; in rimm bei Herrn Herm 3 i 
in Bromberg E. S. Mittlerihe Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Bale 5 ter; 1 , Annen, St Gel ae ge i. K. Nele 


l: Haaſenſtein & 


ogler; in Berlin, Mü St. 5 s : — 
meyer, Schlogplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoneen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaffel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 2 3 ee e ee e 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Einladung zum Abonnement. 
1 Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, das hieſi 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Montags täglich 0 


e Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
cheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen if 5 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Kru 8 & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
9. Seidel, Neuſtädtiſcher tarkt Nr. 10. C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 
Pränumeratlonen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ 
! Poſen, im Juni 1869. 


6 Amtliches. 


Berlin, 23. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, 
aus Anlaß der Feier des 50 jährigen Beſtehens des Appellationsgerichkshofes 
zu Köln den nachbenannten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: den 
Kronen ⸗Orden II. Kl.: dem Senats⸗ Präſidenten Dr. Heimfveth; den 
Rothen Adler- Orden II. Kl. mit Eichenlaub: dem erſten General »Advofaten 
v. Groote; den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife: dem Gene⸗ 
ral - Advokaten Saedt und dem e Funcke; ſowie 
den Rothen Adler- Orden IV. Klaſſe: dem Advokat-⸗Anwalt, Juſtiz⸗Rath 
Widenmann. 
Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem Präſes der Handels ⸗ 
kammer zu Hamburg, Haufmann Schön, den Rothen Adler Orden III. Kl., 
dem Afrika ⸗Reiſenden Rohlfs den Rothen Adler-Orden IV. Kl., dem 
Großherz. heſſiſchen Ober⸗Rechnungs⸗Rath Heß zu Darmſtadt den Kronen- gen. 
Orden III. Kl. und dem Kai. ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Stationschef Niewolski 
zu Petersburg den Kronen- Orden IV. Kl.; ſowie dem praktiſchen Arzt ze. 
Dr. Jacob in Berlin den Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen. 


ö Dem Ober⸗Gerichts⸗Rath Brandis in Aurich iſt die kommiſſariſche 
1 —— der Direktorialgeſchäfte in dem Konſiſtorium daſelbſt übertragen 
worden. 


„daß ihre Landsleute 
\ remde bleiben, daß die 
kommende Generation nicht heimiſche Sprache, Bildung und 
Nationalität verliere und zu dieſem Ende allenthalben deutſche 
Schulen errichtet. Nur in einer einzigen dieſer Schulen, einer 
katholiſchen, die von ſogenannten Brüdern der chriſtlichen Lehre 
geleitet wird, iſt der Unterricht franzöſiſch, deutſch nur für Re⸗ 
ligion; in den proteſtantiſchen Anſtalten aber iſt alles deutſch, 
und wird gelehrt wie in Deutſchland ſelbſt. 

Dies erklärt der gelehrte Monſieur Gaidry nicht nur für 


Das Deutſchthum im Auslande. 

Das Jahr 1866 mit ſeinen Erfolgen der preußiſchen Waf⸗ 

fen auf den Schlachtfeldern von Böhmen hat im Charakter und 
it 


halten der Deutſchen im Auslande ſieht, der dürfte darin einen 
weſentlichen Umſchwung zu erkennen und wahrzunehmen haben. 
Nur zu oft wurde ehedem die Klage erhoben, daß keine der gro⸗ 
ßen Nationen ſo wenig verſtehe, ihr Volksthum im Auslande 
aufrecht zu erhalten, wie die deutſche. Der Franzoſe, hob man 
hervor, bleibe in der Fremde Franzoſe, der Engländer Eng⸗ 
länder auch bis in die dritte und vierte Generation hinein, 
der Deutſche dagegen beeile fi, unter auswärtigen Verhältniſſen 
ſofort ſeine Eigenthümlichkeiten aufzugeben und die ſeiner Um⸗ 
ebung hasse Bis vor Kurzem erſchien dem Deutſchen 
3 Ihe andere Nation vornehmer, als ſeine eigene und er kam ſich 
durch das Aufgreifen von fremden Sprachen und Gewohnheiten 
leichjam nobilitirt vor. Nur aus dieſem Grunde auch erklärt 
ch das eifrige Haſchen nach Fremdworten, nach fremden Be⸗ 
zeichnungen und Etiquetten, das raſche Verſchwinden der deut. 
(en Nationalität inmitten einer fremden, was alles uns ſeither 
nur allzu berechtigt zum Vorwurf gemacht worden iſt, jept aber, 
Dank der Siege bei Sadowa und Königgrätz, doch endlich von 
uns abzufallen im Begriffe ſcheint. N 
Man braucht gegenwärtig nur einen Blick auf die Deut⸗ 


denke ſich dieſe Majeſtätsbeleidigung am galliſchen Genius und 
zweiten Kaiſerreich! Nein, ſo etwas darf nicht geſtattet werden 
und Monſieur Gaidry iſt auch keinesweges blöde und fordert, 
daß die ſtädtiſche Verwaltung den Beſuch ſolcher Schulen, mit 
alleiniger Ausnahme natürlich der Anſtalt jener geiſtlichen Brü⸗ 
derſchaft verbieten und die Teutonen vertreiben ſolle, wenn ſie 
ſich nicht fügen und in Frankreich nicht Franzoſen werden wollen. 
Aber damit begnügt ſich unſer rabiater Schul⸗Profeſſor noch 
keinesweges, ſondern er geht mit ſeiner Denunziation noch wei ⸗ 
ter. Er beſchwert ſich darüber, daß in den gelehrten Fakultäten, 
im Kollege de France, ſogar im Inſtitute von Frankreich Deutſche 
wären. Er begreift eigentlich nicht, was ſie da wollen. Warum 
bleiben ſie nicht zu Hauſe, fragt er. Deutſchland hat Univerſi⸗ 
täten genug und kann ſeine Gelehrten ſelbſt verwenden. In 
Frankreich, ſetzt er naiv hinzu, habe man auf philologiſch-hiſto⸗ 
riſchem Felde längere Zeit ohne Lehrer, ohne Methode und ohne 
Unterſtüzung arbeiten müſſen, während die bewunderungswür⸗ 
dige Deanihıtion der deutſchen Hochſchulen dieſe Studien von 
ſelber fördern, den Studenten wie ein Strom den Schiffer da⸗ 
ſchen in den Vereinigten Staaten von Amerika zu werfen, um | hintrage, ohne daß er die Arme ſonderlich in Bewegung zu ſetzen 
deſſen inne zu werden. Seit 1866 herrſcht unter denjelben ein brauche. Die deutſchen Profeſſoren den ae dne en ed 
anz anderer Ton, wie ehedem. Sie beginnen ſich auf dieſem date den niedrigeren Stand des franzöſiſchen Unterrichtsweſens 
Boden der Freiheit zu fühlen und mit einem gewiſſen Stolz ſtillſchweigend, aber thatſächlich anerkennen, eine Anerkennung, 
auf ihr Volk und ihr Vaterland zurückzublicken, die je t ihr ſetzt er in einem verſchämten Nachſatze hinzu, die ihr Bedenk⸗ 
Wort und ihr Schwert in die Wagſchale der Weltereigniſſe ge- liches habe, ſeitdem der Deutſche ſeinen Ruhm nicht blos mehr 
wichtig genug einzulegen angefangen haben. Als noch 1 9 in in der Schule und auf dem Felde der Intelligenz, ſondern auch 
Newyork Dr. Johannes Röſing, der e de ord⸗ de Kampfplatz und der Arena der Politik zu ſuchen bes 
deutſchen Bundes, in einer Feſtverſammlung von Deutſchen einen gönnen. . 5 Er, 
Toast auf Deutſchland 3 . 5 wurde, ſagte er „Das alſo ift des Pudels Kern und dieſer heißt ins Allge⸗ 
unter Anderem: „Die Vereinigten Staaten von Amerika und meinfaßliche übertragen: der deutſche Geiſt war zu nützen und 
die Vereinigten Staaten von Deutſchland werden dereinſt den auszubeuten, jo lange er ſich unterordnete und keine nationale 
Ton in der Politik der Welt angeben.“ Stellung beanspruchte. Seitdem er indeſſen Miene gemacht, das 
5 Dieſen Ausſpruch haben die in deutſcher wie in engliſcher zu thun, iſt es wohl an der Zeit, ſo weit man das vermag, ihn 
Sprache erscheinenden Zeitungen jenſeits des Ozeans mitgetheilt, zu ducken oder ihm die Wege zu weiſen. 
ohne daß ſich ein Widerſpruch oder irgend eine höhnende oder Dieſe feindſelige Verketzerung des deutſchen Nationalbewußt⸗ 
abweiſende Bemerkung dagegen erhoben. Alle Welt erkennt ſeins, dieſer gehäſſige Aufruf, daſſelbe mit Piken und Stangen 
ſeine Wahrheit, ſeine Bedeutung an. Deutſchland ift jetzt in der im Schoße des Auslandes gleichſam im Keime zu erſticken, darf 
That eine europäiſche Großmacht, ein Staat geworden, deſſen uns als ein erſter und immerhin glänzender Beleg dafür gelten, 
gewaltigen Flügelſchlag man durch die Geſchichte wieder einmal daß das Deutſchthum in der Fremde und angeſichts der ganzen 
u vernehmen beginnt und unter deſſen mächtigem Rauſchen das Welt feſte Poſition zu ergreifen angefangen hat. 
Rationalbewußtein ſeiner Kinder auch im Auslande die Augen Der Franzoſe hat eine feine Witterung für ſo etwas und 
aufzuſchlagen angefangen hat. iſt ſchwatzhaft genug, ſeine Wahrnehmung nach allen Richtungen 
Nichts kann uns davon mehr einen ſchlagenden Beweis geben, | der Windroſe auszuſtreuen. Es treibt ihn, uns einzuſchüchtern 
als die Unruhe und Eiferſucht Frankreichs, wovon wir ein pikan⸗ und er weiß nicht, daß er dadurch uns gerade erſt Muth macht. 
tes Beiſpiel uns in einem hervorragenden franzöſiſchen Schul⸗ 
blatte, in der „Revue de Pinstruction publique“ geliefert ſehen. 
Dieſes Blatt, welches in ſehr naher Beziehung zu dem napoleoni⸗ 
ſtiſchen Unterrichtsminiſter Duruy ſteht, warnt aufs Eindring⸗ ber 0 
lichſte vor dem Umſichgreifenlaſſen der Deutſchen in Paris und | worin fie, die Thronrede umſchreibend, von Fortentwicklung und 
war nur deswegen, weil dieſe Deutſchen nicht mehr wie ſonſt | Ausbildung der Bundesverhältniſſe ſpricht aber zugleich beklagt, 
o zu ſagen mit Sack und Pack ins Franzoſenthum aufgehen, daß „in einer wichtigen Beziehung“ (unſere Leſer werden die⸗ 
ondern bis zu einem gewiſſen und nur allzusehr berechtigten ſelbe wohl kennen!) die Berathungen der letzten Monate nicht 


. 


Die „Prov.⸗Korr.“ widmet den „parlamentariſchen 
Verſammlungen“, welche ſeit beinahe 8 Monaten, vom 4. No⸗ 
vember 1868 bis 22. Juni 1869 getagt haben, einen Artikel, 
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J N. 5 gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
Berne, Walliſchei Nr. 9 
acob Schleſinger, Wa 


3. 
lliſchei Nr. 73. 
Krupski, Breiteſtr. Nr. 14 


der Deutſchen jo manche Veränderungen hervorgebracht, eine lächerliche deutſche 2 ſondern er meint auch geradezu, 
enen gelegentlich Akt zu nehmen immerhin der Mühe ver- daß nicht da m ist, weil man dadurch 
en mo chte. W̃ B. heute das Bene den und? Ber⸗ 1 e e en den Kindern. 


ermat = — 2 en 
Germaniſchen Patriotismus auf franzoſiſchem Boden! 2 


zer Wache, Schulſtraße Nr. 11. 
F. Fromm, a aaa 2 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 
5 M. Ciſzewski, Schützenſtraße 23. 
Uhr ausgeben. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
bin erwarteten Erfolg gehabt haben. Das offiziöfe Blatt fügt 
inzu: 

„Um den preußiſchen Landtag in de Lage zu ſetzen, die erforderlichen 
Beichlüffe in dieſer Beziehung rechtzeitig zu faſſen, wird derſelbe voraus⸗ 
ſichtlich bereits in den erſten Tagen des Oktober wieder berufen werden, 
und die Regierung des Königs knüpft hieran die in der Schlußrede aus⸗ 
geſprochene Hoffnung, daß ſodann der Reichstag bald nach dem Beginn des 
nächſten Jahres werde berufen werden können. — Möge die nächſte Seffion 


eine den Intereſſen unſeres Volkes entſprechende Löfung der vorhandenen 
Schwierigkeiten finden laſſen.“ 


Unterdeß fährt die Regierung fort zu ſparen. In Verfolg 
der Maßregel, Erſparniſſe durch Zuſammenleg ung von 
Oberpoſtdirektionen zu machen, ſoll der „Köln. Z.“ zu⸗ 
folge die Regierung geſonnen ſein, die Oberpoſtdirektion Ma⸗ 
rienwerder mit der von Danzig zu vereinigen. In Danzig iſt 
übrigens das Grundſtück der Frantziusſchen Erben nunmehr für 
25,000 Thlr. von dem k. Militär⸗Fiskus behufs Anlegung eines 
— Offizier-Kaſino angekauft worden. 


Dentſchland. 


Berlin, 23. Juni. Der Vorſitzende des Bundesraths 
des Zollvereins hat im Namen des Präſidiums bei dem Bun⸗ 
desrath den Antrag geſtellt, fi) damit einverſtanden zu erklären, 
daß das Präſidium des Norddeutſchen Bundes und 0 
vereins mit der 1 chen Regierung über den Abje 
Handels⸗ und ahrts ages in Verhandlung 
Si ‚gwirgen dem Zollverein und Mexi 
10. Juli 1855 
etwas fpäter — x big en und Mexiko 

t zur Ratifikation gelangte Ver⸗ 
trag zu Grunde zu iR Te rden Der Vert 
des in Mexiko hat die Ueberzeugihng „Der Ve er des Bun⸗ 
mexikaniſchen Regierung Geneigtheit zum Abſchlus, aß. bei der 
Vertrages vorhanden ſei. — Der Ausſchuß des Norddeutſchen 
Bundes für Rechnungsweſen hat über den Antrag des Anhalti⸗ 
ſchen Bevollmächtigten, die Abführung der Rübenzuckerſteuer be⸗ 
treffend, einen weiteren Bericht erſtattet. Durch Beſchluß des 
Bundesraths vom 27. Mai d. J. war nämlich die Angelegen⸗ 
heit an den Ausſchuß zurückgewieſen, um zunächſt klarzuſtellen, 
inwieweit die ihr Kontingent ſelbſt verwaltenden Bundesſtaaten 
Vorſchüſſe auf den Etatsbetrag ihrer Zölle, Steuern, Averſen⸗ 
und Matrikularbeiträge für das Bundesheer zu leiſten haben. 
Der Ausſchuß hat nun einen im Bundeskanzleramte gefertigte 
Nachweiſung beigeſchloſſen. Aus derſelben ergiebt ſich, daß die 
Staaten, welche ihr Kontingent ſelbſt verwalten, der Bundes⸗ 
kaſſe gegenüber während des ganzen Jahres im Vorſchuſſe ſind, 
und daß dieſer Vorſchuß im Monat April den höchſten Betrag 
mit 10,029,934 Thlr. erreicht, am Schluſſe des Jahres aber noch 
5,416,542 Thlr. beträgt. — Der König wird wahrſcheinlich am 
3. oder 4. Juli ſeine Reiſe nach Ems antreten und vermuthlich 
gleichzeitig die Königin, deren Herkunft nach Babelsberg un⸗ 
waheſcheinlich geworden iſt, in Koblenz eintreffen. Graf Bis⸗ 
marck dürfte zur nämlichen Zeit nach Varzin überſiedeln. — 
Aus Frankreich treffen jetzt beſtimmte Nachrichten über die dor⸗ 
tigen Wahlen ein, welche noch mancherlei intereſſante Aufſchlüſſe 
geben. Zu dieſen gehört, daß die Wahl des Thiers in Paris 
unter anderen oder vorzugsweiſe von Agenten der ſogenannten 
Nielſchen Militärpartei betrieben worden iſt. Einige Armeelie⸗ 
feranten namentlich follen die eifrigſten Fürſprecher der Thiers⸗ 
ſchen Wahl geweſen fein. — Nachdem die neue Subhaſtations⸗ 


Ordnung vom 15. März d. J. in Kraft getreten, hat ſich der 
Handelsminiſter zu einem Erlaſſe an die Oberbergämter wegen 
Anwendung derſelben auf die Bergwerke veranlaßt gefunden. Es 
werden hierin die Bergwerke, an welchen ein Eigenthum beſteht, 
von denjenigen, welche nur als Zubehör oder als Laſten von 
Grundſtücken anzuſehen ſind, unterſchieden. Für letztere kommen 
entweder die beſtehenden beſonderen Vorſchriften oder aber die 
Beſtimmungen über Gerechtigkeiten zur Anwendung. Dem 
Antrage auf Subhaſtation iſt Abſchrift der Verleihungsurkunde, 
beziehungsweiſe bei e ee Abſchrift des 
Trennungsaktes in beglaubigter Form beizufügen. Soweit die 
k. Oberbergämter ſich im Beſitze dieſer Urkunden befinden, ſind 
auf Erfordern den Antragſtellern, welche ſich als Inhaber exeku⸗ 
tionsfähiger Perſonal⸗ oder Realforderungen wider den Berech⸗ 
tigten nachweiſen, oder deren vorbezeichnetes Verhältniß nach dem 
Ermeſſen des Oberbergamts als vorhanden angenommen werden 
kann, jene Abſchriften zu ertheilen. Auch empfehle es ſich, bei 
älteren Verleihungen dem Antragſteller gleichzeitig den Kreis, in 
welchem das Feld liegt, ſowie die demſelben zunächſt belegene 
Stadt anzuzeigen, ſoweit das Oberbergamt hierzu in der Lage 


des Zoll⸗ 


N 
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iſt. Nach Befinden der Umſtände ſteht dem Subhaſtations⸗ 
Richter die Befugniß zu, behufs Feſtſtellung der Kaution den 
betreffenden Bergwerks⸗ Revier Beamten zu hören. Auf ſolche 
Requiſitionen haben ſich die Revierbeamten ungeſäumt zu Aus 
ßern, indem es ſich hier nicht um eine Taxe, ſondern um eine 
ungefähre Werthangabe handelt, welche dem Richter die Feſt⸗ 
ſetzung der Kautionsſumme zu erleichtern beſtimmt iſt. Ab⸗ 
gesehen von beſonderen Fällen find alle weiteren Erörterungen 
in der Beantwortung der Requiſitionen zu vermeiden und iſt 
letztere auf eine ungefähre Werthangabe zu beſchränken. Der 

iniſter ſpricht die Erwartung aus, daß jeder Revierbeamte ſich 
ſoweit mit den Lagerungsverhaͤltniſſen in den in ſeinem Reviere 
vorhandenen Bergwerken vertraut gemacht habe, um eine ſolche 
Anfrage, von Ausnahmsfällen abgeſehen, ſofort beantworten zu 
können. 

O Berlin, 23. Juni. Bei ſpäteren Verhandlungen des 
Zollparlaments wird man ſich daran zu erinnern haben, daß 
bei der diesmaligen Schlußberathung der Abgeordneten über die 
Zuckerſteuervorlage Präſident Delbrück für den Zollbundesrath 
die Zug⸗um⸗Zug⸗Theorie ausdrücklich zurückgewieſen und erklärt 
hat, von einer ſolchen Auffaſſung ſei der Bundesrath weder aus⸗ 
gegangen, noch werde dieſelbe, wie er hoffe, von der Majorität 
des Hauſes getheilt. Daß letzteres nicht der Fall, hat für die 
liberale Partei Bamberger in ſeiner bekannten Rede dargethan, 
praktiſch erhärtet hat es die Majorität dann noch durch das 
Fallenlaſſen des Laskerſchen Antrages. Dieſe Konzeſſion, wenn 
auch zunächſt auf wirthſchaftlichen Gründen beruhend, iſt doch 
immer gleichzeitig ein unwiderleglicher Beweis, daß das Parla⸗ 
lament der Zug⸗um-Zug⸗Theorie ſeinerſeits eine praktiſche An⸗ 
wendung zu de verſchmäht hat und ſelbſt polttiſche Bedenken, 
die obwohl allſeitig desavouirt, doch unzweifelhaft mitwirkend war⸗ 
nen, in den Hintergrund hat treten laſſen. Für den Zollbundesrath 
iſt der gleiche Beweis noch zu führen, vor der Hand liegt, wie 
geſagt, anſtatt eines praktiſchen Beweiſes nur die Erklärung des 
Präftdenten des Bundeskanzleramtes, ein noch uneingelöſter 
Wechſel, für die Zukunft vor. Nicht mit Unrecht wird übri⸗ 
gens hervorgehoben, daß die Erklärungen dieſes Beamten 
mit denen des Bundeskanzlers ſelbſt keineswegs überall über⸗ 


einſtimmen. Bismarck ſieht keinen Fortſchritt zu einer 
rationellen Tarifreform ohne Beſteuerung des Petroleums 
für möglich an, während Delbrück bei einer frühe⸗ 


ren Gelegenheit dem Abg. Lasker zugab, daß die konſequente 
Durchführung eines Syſtems der freiwilligen Beſteuerung eigent⸗ 
lich nicht zum Petroleumzoll geführt haben dürfe. Man lebe 
aber eben nicht in der beſten der Welten und müſſe ſich zu hel⸗ 
fen ſuchen. Wenn ſo die Anſichten ſchon an ein und derſelben 
Stelle auseinandergehen, ſo wird man vielleicht um ſo mehr ver⸗ 
trauen dürfen, daß das non possumus des Bundeskanzlers als 
auf ſubjektivem Ermeſſen beruhend ſpäter noch einer richtigeren 
Erkenntniß Platz machen wird. — Zu der Ablehnung der Peti⸗ 
tion für Errichtung eines Humboldt⸗Denkmals macht die hoch⸗ 
konſervative „Zeidl. Korr.“ die geſchmackvolle Bemerkung, Fräul. 
L. Aſſing habe demſelben aus ihren Privatmitteln ja ſchon ein 
Denkmalſerrichtet — „ganz im Geiſte“ jener Schichten der höhe⸗ 
ren Geſellſchaft, die auch bei der Leichenfeier des großen Todten 


B. Reiſe⸗ Erinnerungen aus dom see. 


20. Das Serail. ſerer Jugend 
uns ven unferer Jugend an 
lä Es kr an rer Seal nderdinge, welche der Wirklich 
x ufig, ia sppienen. Bei den Türken bedeutet „Sera“ 
Teil he” Palaſt“ und vorzugsweiſe denjenigen des Sultans oder 
Padiſcha Chan, Nachfolgers des Kalifen, des Stellvertreters des 
Propheten, des Beherrſchers der Gläubigen, des großen Bluttrin⸗ 
kers, oder wie ſonſt feine Ehrentitel lauten. Serai iſt das eigent⸗ 
liche Refidenzſchloß des Sultans. Indeſſen haben die letzten 
Sultane es vorgezogen, ihren gewöhnlichen Aufenthalt in ande⸗ 
ren Luſtſchlöſſern zu nehmen, deren fie ſich zahlreiche am Ufer 
des Bosporus erbaut haben. Der gegenwärtige Sultan weilt 
gewöhnlich in Dolmabadſche, wo er ſich einen wundervollen Pa⸗ 
laſt gebaut hat, der nach dem Bosporus eine Front von mehre- 
ren Hundert Schritten bietet, in welchem Palaſt alle modernen 
Bequemlichkeiten angebracht find, z. B. eine eigene Gasanftalt, 
die allein für den auf der Pariſer Ausſtellung (1867) angekauf⸗ 
ten koloſſalen Kronleuchter zehn Tauſend Flammen liefert. Uebri⸗ 
gens find die Sultane unermüdlich im Bau neuer Luſtſchlöſſer 
und Pavillons und verſchwenden dafür große Summen. Nach 
einem türkiſchen Sprichworte ſtirbt man nämlich ſo lange nicht, 
als man noch an ſeinem Hauſe baut. Dieſen Aberglauben ihrer 
Sultane müſſen die Türken theuer bezahlen. 

Unter dem Serai oder Schloß des Sultans muß man ſich 
nun nicht ein großes Reſidenzſchloß vorſtellen, wie beiſpielweiſe 
das Berliner. Das Serai zu K. tft vielmehr ein Aggregat von 
niedrigen Häuſern, Kiosks, weitläuftigen mit hohen Platanen 
u. ſ. w. bewachſenen Höfen, eingeſchloſſenen Gärten, welches das 
Areal einer gewöhnlichen mittleren Stadt von der Größe wie 

B. Liſſa bedeckt. Das Serai wird von einer mit Schieß⸗ 
En verſehenen hohen Mauer eingeſchloſſen und beſteht im 
Weſentlichen aus 3 von einander wieder durch Mauern getrenn⸗ 
ten Hoͤfen, welche durch hohe Eingangsthore verbunden ſind. 

Das Serai liegt auf dem Abhange eines Hügels, der auf 
der öſtlichen Seite vom goldenen Horne, auf der weſtlichen vom 
Marmara » Meer beipült wird, deſſen Wellen ſich hier brechen 
und hochaufſchäumen an einem gepflaſterten Uferdamme, der 
von der Umfaſſungsmauer des Serar einige Schritte lang nach 
dem Meere abfällt. In der Umfaſſungsmauer ſind vielfach 
Thüren angebracht, um den Ausgang nach dem Meere zu ges 
ſtatten. Die Anſicht des Serat von der See tft wundervoll. 
Die vergoldeten Kuppeln der zahlreichen Kiosks, welche nament⸗ 
lich nach dem Meere zu liegen, die hohen Zypreſſen und gewal⸗ 
tigen hundertjährigen Plantanen, die auf den Höfen wachſen, 
ſtellen ein anmuthiges Bild zuſammen. 

Vor der hohen Eingangspforte von der Straße aus iſt eine 
Hauptwache, wo wir uns melden und unſeren Ferman nieder⸗ 
legen mußten, der uns die Erlaubniß der Beſichtigung gewährte. 
Es wurde uns ein Ordonnanzofſizier zugeordnet, der uns fortan 
unter feinen Schuß nahm. Auf ſein Geheiß wurde ein koloſ⸗ 


— 


eine möglichſt geringſchätzige Abweiſung an den Tag legten. 
Daß das Zollparlament nicht anders handelte, gereicht ihm in 
unſeren Augen übrigens nicht zum Vorwurf, unzweifelhaft war 
es nicht die richtige Inſtanz, an welche die Adreſſe gerichtet wor⸗ 
den iſt. — Nicht 70,000, wie die „Spen. Ztg.“ neulich angab, 
ſondern 170,000, wie ſich aus den Akten ergiebt, iſt die Zahl 
derjenigen, welche nach den Veranlagungen zur ſtädtiſchen 
Einkommenſteuer hierſelbſt ein Einkommen von unter 300 
Thlrn. beziehen. Da 300 Thlr. für das Leben in Berlin faſt 
als ein Minimalſatz erachtet werden kann, ſo ergiebt ſich dar⸗ 
aus mit ziemlicher Sicherheit, wie übrigens notoriſch, daß bei 
den Einſchatzungen mit großer Milde verfahren worden iſt. 
Für die Zwecke der diesjährigen Nor dpolexpedition 
hat Se. Maj, der König unterm 7. d. Mts. einen Beitrag 
von 2000 Thlr. bewilligt. 

— Der Kardinal Fürſt Hohenlohe in Rom wird zum 
Beſuch des Herzogs van Ratibor in Schleſien erwartet. 

— Der General der Infanterie v. Peucker, General⸗Inſpekteur des 
Militärerziehungs⸗ und Bildungsweſens der preußiſchen Armee, begeht am 
24. d. Mts. die ſeltene militäriſche Jubelfeier einer 60 jährigen aktiven 
Dienſtzeit. Der noch rüſtige Jubilar trat am 24. Juni 1809 als Freiwil⸗ 
liger bei der damaligen ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigude in Breslau ein. 

— Dem bisherigen hieſigen Hauptfteueramte für direkte Steuern iſt 
durch Kabinetsordre fortan der Name: „Direktion für die Verwal⸗ 
tung der direkten Steuern in Berlin“ beigelegt worden. 

— Die ſogenannte freie volkswirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung ſcheint ſich ein gemeinſchaftliches Programm geſtellt 
zu haben, deſſen Verwirklichung ihre Mitglieder auch außerhalb 
des Zollparlaments anſtreben wollen. Die Hauptpunkte dieſes 
Programms ſollen fein: 1) Die beſtehende Geſetzgebung über 
Einkommenſteuer iſt unzureichend, insbeſondere iſt Selbſtein⸗ 
ſchätzung zur Anwendung zu bringen. 2) Eine durchgreifende 
internationale Tarifreform iſt unentbehrlich. 3) Zur Deckung 
des Defizits und zugleich um Frankreich, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land zu Zugeſtändniſſen bei der Tarifreform zu veranlaſſen, iſt 
das Tabaks⸗Monopol für den Zollverein einzuführen. 

— Die „Berl. Autogr. Korreſp.“ ſchreibt: Der Finanzminiſter hat, 
um Gelder für die Staatstaffe flüſſig zu machen, die ſogenannten Steuer ; 
kredite von 9 auf 3 Monate beſchränkt. Die betreffenden Gewerbetrei⸗ 
benden find dadurch in die Lage verſetzt worden, ihrerſeits Gelder flüſſig 
machen zu müſſen; es wird dies für viele derſelben mit Unbequemlichkeiten 


verbunden ſein; einzelne dagegen haben dabei in ſo fern ein ganz gutes 
Geſchäft gemacht, als der Finanzminiſter bei ſofortiger Zahlung einen 
Diskont von 5 Prozent bewilligt hat. Iſt nun Jemand in der Lage, auf 
Werthpapiere gegen einen Zins von 3½ Prozent ein Lombard Darlehen 
aufzunehmen, ſo verdient er durch die Freigebigkeit unſeres Finanzminiſters 
1½ Prozent und macht alſo ein ganz gutes Geſchäft. Wir haben dabei 
keine bloßen Möglichkeiten, ſondern wirklich vorgekommene Fälle im Auge. 
Den betreffenden Gewerbetreibenden iſt dieſes Geſchäftchen ſchon zu gönnen; 
es entſteht aber die Frage ob der Finanzminiſter berechtigt iſt, einen der⸗ 
artigen Diskont zu gewähren, welcher eine im Etat nicht vorhergeſehene 
Ausgabe bewirkt, welche man doch gewiß nicht als bloße „Etatsüberſchrei⸗ 
tung“ bei der Rechnungslegung erſichtlich machen und zur nachträglichen 
Genehmigung vorlegen kann. — Anderſeits werden zur Erſparung von 
Ausgaben den Chauſſee bauenden Korporationen die Chauſſeebau⸗Prämien 
vorenthalten, für welche doch im Etat die Mittel bewilligt ſind. Es 
fragt ſich, ob den betreffenden Korporationen nicht ein Recht zur Seite 
ſteht, wonach fie die Auszahlung dieſer Prämien aus der Staatskaſſe ver⸗ 
langen können; ſie haben nur unter der Vorausſetzung, daß dieſe Prämien 
gezahlt werden würden, den Bau von Chauſſeen begonnen: ſie haben unter 
derſelben Vorausſetzung Schulden kontrahirt. Jetzt kommt der Finanzmi⸗ 
niſter und ſiſtirt die Auszahlung jener Prämien e 
5 in Bavezunz geſetzt, um das hohe Thor zu 

nen. En 
Wir hielten unſeren Einzug in die weitläuftigen Bauten 
der kaiſerlichen Reſidenz. Wir wurden indeſſen nur in wenig 
Häuſer geführt, nur in die Staats⸗ und Empfangszimmer des 
Sultans, ſeine Bibliothek, ſein Muſeum, ſeine Waſſenſaumfung 
ſeine Kiosks und Gartenanlagen, während ſelbſtverſtändlich die 
Familienwohnungen, die Badehäuſer u. |. w. für Fremde unzu⸗ 
gänglich ſind. Man zeigte uns von außen den Palaſt des ver⸗ 
ſtorbenen Sultans und unten nach dem Meere zu die Reſidenz 
der penſionirten Sultaninnen. Dagegen öffnete man uns ver⸗ 
ſchiedene Kiosks, um uns die wundervolle Ausſicht auf das 
Marmarameer und die aſiatiſche Küſte bewundern zu laſſen. 
Es wird wohl keine fürſtliche Reſidenz geben, wo dem Genuſſe 
einer ſchönen Natur ſo Rechnung getragen iſt, wie in dem 
Seral zu K. 

Heiter iſt der Anblick nach außen, unheimlich nach innen. 
Man wird erſchreckt durch die düſteren Geſichter der ſchwarzen 
und weißen Leibwachen und Wächter (Eunuchen), die ſichlzu Hun⸗ 
derten auf den Höfen herumtreiben; es treten einem vor die 
Seele die Schatten der hier Gemordeten, indem die Erinnerung 
an die hier verübten Gräuelthaten mächtig auf uns einſtürmt. 
So gewahrt man ſchon im erſten Vorhofe einen ungeheuren, 
umgekehrten ſteinernen Mörſer, in welchem ſonſt die Ulemas 
(d. b. die rechts⸗ und geſetzkundigen Geiſtlichen) die das Leben 
verwirkt, hatten, zu Tode geſtampft wurden. k 3 

Beim Eintritt in die Staatszimmer müſſen wir unſere 
Stiefeln ausziehen, indem es nicht geſtattet iſt, ein Gotteshaus 
oder die kaiſerlichen Gemächer mit dem Staub an den Füßen 
ir betreten, den man von der Straße aus mitgebracht hat. Es 
oll auch wohl das geſchmackvolle Parquet von koſtbaren Holz⸗ 
arten geſchont werden, das in den Staatsgemächern überall aus⸗ 
gelegt iſt. Die beiden Damen, zwei öſterreichiſche Majorsfrauen 
aus Siebenbürgen, die mit ihren Männern fich unſerer Geſell⸗ 
ſchaft ien L hatten, waren erſtaunt über die prachtvollen 
venetianiſchen Spiegel aus einem Stück, worin ſie ſich von Kopf 
bis zu Fuß beſchauen konnten, noch mehr aber über die Sau⸗ 
berkeit und Ordnung, welche überall herrſchte, ſowie über die 
Sorgfalt, womit die Möbel vor Sonne und Staub geſchügtt 
werden. Dagegen fällt es uns auf, daß alle Gemächer klein 
und niedrig ſind, nirgends hohe weite Prachtgemächer, wie wir 
fie z. B. im neuen Palais zu Potsdam oder in anderen euro— 
päiſchen Reſidenzen bewundern. Das hat aber ſeinen guten 
Grund. Hoffeſte und Geſellſchaften ſind am großherrlichen Hofe 
in K. gänzlich unbekannt, dafür wären auch die Lokalitäten des 
Sera ganz ungeeignet. 

Zu den Sehenswürdigkeiten, welche den Fremden gezeigt 
werden, gehört der Kiosk von Bagdad. Er iſt von Mahmud IV. 
gebaut worden zum Andenken an die Eroberung von Bagdad. 
Er gewährt eine unvergleichliche Ausſicht. Wir traten hinaus 
auf eine Terraſſe, unter uns rauſchten die Fluthen des weißen 


Meeres, die Hügel und Paläſte von Pera lagen uns links ge⸗ 
genüber, rechts der Zypreſſenwald von Skutari, vor uns öffnete 


| 


ſchrieben und mit reichen Goldverzierungen überladen, ſonderbarer 


regeln im nächſten Landtage zu ernſten Auseinanderſetzungen kommen. Der 
Etat für das Jahr 1869, um deſſen Ausführung es ſich handelt, iſt erſt im 
Januar zur Feſtſtellung gelangt; was hat ſich ſeit der Zeit in unſerer Bir 
nanzlage geändert, daß eine im Etat bewilligte Ausgabe, zu deren Leiſtung 
der Staat mindeſtens moraliſch verpflichtet iſt, unterbleibt? Als der Etat 
aufgeſtellt wurde, waren alle Verhältniſſe, welche dabei zu berückſichtigen 
waren, vollſtändig bekannt; es war ein Defizit veranſchlagt, aber gleichzei⸗ 
tig waren auch zur Deckung deſſelben in der veranſchlagten Höhe außer ⸗ 7 
ordentliche Mittel auf den Etat gebracht worden. Daß die von der Re⸗ 
gierung im Reichstage und Zollparlamente beantragten Binanzmaßregeln 
nicht zu Stande gekommen ſind, kann doch unmoglich den preußiſchen 
Staatshaushaltsetat für das laufende Jahr tangiren, welcher in ſich ab⸗ 
ſchließt und in keiner Weiſe auf erſt zu bewilligende Steuern als Deckung 
eines ſonſt ungedeckten Defizits hinweiſt. Es iſt mit der Streichung von 
nützlichen Ausgaben Zukubt worden; dieſe Drohung kann ſich doch aber N 
immer nur auf die Zukunft, alſo auf die Aufſtellung des Etats für 1870 
beziehen, nicht aber auf die Ausführung des Etats für 1869, auf welche 
nach geſetzlicher Feſtſtellung deſſelben kein der Regierung unerwünſchter Be. 
ſchluß des Reichstags oder Zollparlaments einwirken darf, für den der 
preußiſche Landtag in keiner Weiſe verantwortlich zu machen if. Es I 
eine Aufgabe der liberalen Preſſe, bei Zeiten das Material zur Beurthei⸗ 
lung derartiger Erſparnißmaßregeln zu ſammeln, und zwar um ſo mehr, 
als die ofſiziöſen Organe nicht müde werden, die liberale Partei dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen. Dieſe Verantwortlichkeit kann jedenfalls erſt mit 
dem Jahre 1870 beginnen; für die Erſparniſſe in der laufenden Verwal⸗ 
tung des Jahres 1869 muß ſie abgelehnt und ausſchließlich der preußiſchen 
Regierung zugeſchoben werden. Dieſe hat für die Ausgaben des Jahres 
1869 die Mittel im Etat dieſes Jahres bewilligt erhalten; leiſtet ſie dieſe 
Ausgaben nicht, fo thut fie dies um politiſcher Zwecke willen, welche mit den 
Intereſſen des Landes in keiner Weiſe etwas zu ſchaffen haben. 

— Nach dem Abſchiede, den die ſog. Süddeutſche Fraktion im 
vorigen Jahre von uns genommen, ſchreibt die „3. C.“, konnte es uns nicht 
überraſchen, daß dieſelbe auch in dieſer Seffion des Zollparlaments ihr 
Hauptaugenmerk darauf richten würde, wiederum ſoweit möglich nichts zu 
Stande kommen zu laſſen. Dieſelbe hat dieſen Zweck ſo ziemlich erreicht, 
aber ſie hat, wie es uns ſcheint, dabei zwei wichtige Punkte überſehen. Der 
eine iſt, daß man durch eine derartige Haltung den DR nklichen Beweis 
liefert, daß alle gütlichen Verſuche, die Einheit Deutſchlands zu fördern, 
nach wie vor vergeblich bleiden; der zweite, daß man ſich täuſchen würde, 
wenn man meint, dieſes Mal von Seiten der konſervativen Partei einen 
anderen Nachruf zu erhalten, als den man ſelbſt hinterlaſſen hat. Hatte \ 
die konſervative Partei ſich das vorige Mal vielleicht noch durch gewiffen 
Eröffnungen, Verſicherungen und Eventualitäten irre führen laſſen, ſo iſt 
fie diesmal, wie wir hören, vollkommen mit ſich im Reinen, daß die Herren 
von der Süddeutſchen Fraktion für fie nichts weiter find als Gegner, nut 
leider keine offenen. TR dia 1210 99 

— Früher führten die von Hamburg aus das Meer befahrenden Schiffer 
außer der Nationalitätsflagge eine ai bc woran begegnende Fahrzeuge 


dieſelben erkannten. Die Nummer konnte indeſſen nicht aus weiter Entfernung 
geſehen werden. Jetzt wird in Kurzem das Bundeskanzleramt ein Signal» 
buch für Kauffahrteſſchiffe aller Nationen zuſammenſtellen, in dem die bis. 
herige Nummer durch vier verſchiedene aufgezogene Flaggen, dem Auge von 
fern her ſichtbar, 1 wird. Die Nationalitätsflagge giebt über die Hei⸗ 
math des Schiffes Auskunft, die vier kleinen Flaggen geben Kunde darüber, 
welches Schiff in Sicht iſt. Die Reihenfolge, in der dieſelben aufgezogen 
werden, bedingt ihre verſchiedene Bedeutung. Mehrere Schiffsrheder 15 be⸗ 
reits aufgefordert worden, die Schiffszertificate einzureichen, damit in dieſel⸗ 
ben die bezüglichen Buchſtaben eingetragen werden, welche durch die Flaggen 
zum Alphabet werden. 1 

— Der in Folge der Mißernte des Jahres 1867 in Oſt⸗ 
preußen eingetretene Nothſtand hat, wie die jetzt eingegange⸗ 
nen Nachweiſungen von den Geburten und Sterbefällen des 
vergangenen Jahres ergeben, in dem natürlichen Wachsthum der 
Bevölkerung des Regierungsbezirks Königsberg eine auffällige 


Unterbrechung herbeigeführt. Die „Poſt“ 820 darüber: 
Seit Jahrzehnten war in dieſem Bezirke ein ſteter Ueberſchuß der jä 
een Scburtenzahl über die Zahl der gleichzeitigen Todesfälle zu Lonftatt, 


der Bosporus eine Fernſicht bis nach Beilerbey. Innen beſahen 
wir die kunſtvollen Moſaiks, die Rüſtkammer und ein Wa ſer⸗ N 
baſſin von Marmor. Unſer Staunen erregten die prägiſeen N 
mit Perlmutter ausgelegten Thüren. 1085 
Dann wurden wir in den Kiosk des Sultans Achmed III. 
geführt, von dort in die Privatbibliothek des Sultans, wo ein 
Teppich ausgebreitet war, worin die Bilder der letzten Sultaue 
eingewirkt waren. Es it dies eine Anomalie, wie überhaupt 
ſich der Sultan auf der abſchüſſigen Bahn der Neuerungen bes 
findet, Es kontraſtiren dazu einige in den Prachtgemächern aufe 
geſtellte landſchaftliche Oelbilder, ohne menſchliche Belebung 
weil eigentlich der Islam jede bildliche Darſtellung von Per⸗ 
onen verbietet, während anderſeits der Sultan und ſeine Ange⸗ 
hörigen ſich gegenwärtig alle Monate von Abdulla in der großen 
Straße von Pera photographiren laſſen. Nichts als Widerſprüche! 
In dem Bibliothekzimmer des Sultans, das uns durch ſeine 
geſchmackvolle elegante Einrichtung imponirte, konnten wir uns 
gemüthlich auf bequemen Seſſeln niederlaſſen, um uns mit 
Muße umzuſchauen Wir nahmen das franzöſiſche Buch in die 
Hand, worin der Sultan den Tag vorher geblättert hatte, das 
aufgeſchlagen geblieben war. Es behandelte daſſelbe eine ſolche 
mediziniſche Spezialität, daß wir uns gemüßigt ſahen, den Titel 
der Sonderbarkeit wegen zu notiren. Wir ſahen koſtbare 
Prachtwerke in den Sprachen des Orients auf Metallpapier ge⸗ 


Weiſe aber mit dem Schnitt nach vorn aufgeſtellt. 

Ein entſetzlicher Schrei von benachbarten Minarehs unter⸗ 
brach unſere bibliographiſchen Studien. Die Stunde des Ge⸗ 
bets wurde verkündet, unſere türkiſche Begleitung warf ſich auf 
die Erde nieder und vollzog ſeine Verbeugungen. Daſſelbe ge» 
ſchah von der eien kaiſerlichen Dienerſchaft auf den Höfen, 
die ſich dort ſonſt einem ſüßen Nichtsthun hinzugeben ſchien; es iſt 
dies übrigens eine unheimliche Geſellſchaft, willenloſe Werkzeuge 
in der Hand ihres Großherrn. Das Geſchrei der Muezzin iit 
jo kreiſchend, daß fie, ſich ſelbſt die Ohren verftopfen, um ein⸗ 
ander A zu hören. 

ir wurden in den Großherrlichen Thronſaal geführt, de 
als Audienzſaal bei feierlichen Anläffen 855 er her er 
zugsweiſe zum Empfang der Geſandten beſtimmt war. 

Es war den Geſandten jedoch nicht geftattet, ſich den Stu⸗ 
fen des Thrones ſelbſt zu nahen und dem allerhoͤchſten Herrſcher 
ins Geſicht f ſchauen, der, e auf ſeinem gelben Schlaf⸗ 
ſopha hingeſtreckt, nur ſich gegen ſeinen Großvezier wandte und 
durch deſſen Vermittelung die von den Dollmelſchern überſetzten 
Huldigungen der Geſandten entgegen nahm Die mit einer 
Audienz begnadigten Perſonen mußten in den vergitterten Ver⸗ 
ſchlag eintreten, welcher noch heute einen großen Theil des Thron⸗ 
ſaals einnimmt. Vorher hatten fie in einer beſonders dazu her⸗ 
gerichteten Abtheilung des Schloſſes, die man uns ebenfalls 
zeigte, türkiſches Koſtüm anlegen müſſen und waren dort auf 
türkiſche Weiſe geſpeiſet worden. Die europäiſchen Geſandten 
haben längſt gegen eine ſolche Inſolenz proteſtirt und laſſen ſich 
jetzt in ihrer eigenen Landestracht vorſteſen, ohne zu anticham⸗ 
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ren geweſen, der in Verbindung mit einer nicht unbeträchtlichen Zahl jähr- 
licher Mehreinwanderungen die Bevölkerung raſch ſteigen ließ. So betrug 
der jährliche Ueberſchuß der Geburten über die Todesfalle in den Jahren 
1856.58 durchſchnittlich 9972, 1859 61 durchſchnittlich 13,768, 1862.64 
durchſchnittlich 16,572 Köpfe. Dieſer letztere Durchſchnittsſatz erhielt ſich 
auch im Jahre 1865, in welchem 45,106 geboren wurden und 28,465 ſtar⸗ 
ben, alſo 16,641 Köpfe mehr geboren wurden. Ein weſentlich anderes Bild 
zeigte das Jahr 1866, welches 44,668 Geburten und 41,596 Todesfälle, 
alſo einen Ueberſchuß der erſteren von nur 3072 brachte, ein Reſultat, das 
weniger Wunder nimmt, wenn man erwägt, daß allein in den Monaten 
Juni bis November dieſes Jahres 9055 Perſonen im Bezirke der Cholera 
erlagen. Das folgende Jahr 1867 zeichnete ſich aus durch eine ſo große 
Zahl von Eheſchließungen (9205), wie fie feit einem Jahrzehnt nicht vorge⸗ 
kommen war; es ſchien, als ob die Bevölkerung eilte, die durch die Cholera 
gemachten Lücken wieder auszufüllen. Auch die Bilanz zwiſchen Geburten 
und Todesfällen war nicht auffallend ungünſtig. Auf 43,738 Geburten 
fielen 32,066 Todesfälle, der Ueberſchuß betrug alſo 11,672 Köpfe. — Ein 
. anz anderes Reſultat ergiebt das Nothſtandsjahr 1868. In dieſem wur 
1 en gezählt: 38,640 Geburten und 41,789 Todesfälle. Es verminderte ſich 
5 alfo die Bevölkerung, deren Zahl im Dezember 1867 auf 1,063,340 feſtge⸗ 
st ellt worden war, durch den Ueberſchuß der Todesfälle über die Geburten 
m Laufe des Jahres 1868 um 2329 Köpfe — ein Reſultat, ſo ungünſtig, 
wie es, ſo lange die Geburten und Todesfälle für die Regierungsbezirke 
des preußiſchen Staates regelmäßig gezählt worden, im Bezirke 45 
nur einmal vorgekommen iſt, nämlich nach der Mißernte des Jahres 184 
im Jahre 1848, in welchem die Zahl der Todesfälle (36,781), die der Ger 
burten (28,430) ſogar um 8351 überſtieg — Beſonders ungünſtig erſcheint 
5 die Bilanz des Jahres 1868 auch wegen der relativ geringeren Zahl der 
Geburten. Hätte ſich die letztere der Normalzahl der früheren Jahre ger 
nähert, ſo wäre das Uebergewicht der Todesfälle entweder ganz verſchwun⸗ 
den oder doch nicht ſo bedeutend geweſen, wenngleich auch natürlich eine 
rößere Zahl der Geburten wegen der großen Sterblichkeit der Kinder in 
In erſten Lebensjahre immerhin wieder die Zahl der Todesfälle erheblich 


7 bliche Münchener Korreſpondenz in der „Augsb. Abendz.“ ſtellt 
Eine angebliche Münch 3 Beirer 5 late: 


heutiger n Sc die Einführung der zur Deckung des Defizits 


SE Rande 
I wenn 
miniſterium hat dieſen Beſchluß ſofort 

eine viertägige Arreſtſtrafe zuerkannt. 


e ſterreich. P 
hl Wien, 22 Juni. Die Kunde von der Vorführung des 
— Biſchofs von Linz ſoll, wie dem „Czas“ aus Rom gemeldet 


briren. Der Sultan, weit davon entfernt, die europäiſchen Ge⸗ 
ſandten zu maßregeln, ſteht vielmehr jetzt unter ihrer Vormund⸗ 
ſchaft und fügt ſich ihren Launen. Die Diplomaten in K. bilden 
s ein Regentſchaftskollegium, das den Sultan überwacht, der ſeine 
Seelbſtſtändigkeit eingebüßt hat und als kranker Mann behandelt 
wird. Wir promeniren im Thronſaal und überzeugen uns, daß 
man aus den Fenſtern des Palaſtes Alles ſehen kann, ohne 
von außen ſelbſt erkannt zu werden, nämlich durch die mit 
HOeffnungen verſehenen Saloufien, womit die Fenſter verhängt 
ſind. So ſollen die türkiſchen Damen, mit Pariſer Operngläſern 
bewaffnet, das auswärtige Treiben verfolgen, ohne ſich ſelbſt 
neugierigen Blicken bloszuſtellen und die Eiferſucht ihres Ge⸗ 
bieters zu reizen. i 

Uaberraſcend iſt der Thronſaal durch ſeinen kleinen Um⸗ 
fang, ſeine Unregelmäßigkeit und das geringe Licht, das ihm nur 
durch ein Fenſter zukommt. Der Thron, eine Art Schlafſopha 
mit gelber Seide überzogen, ſteht unter einem Baldachin, der 
von vier kleinen filbernen koſtbaren Säulen geſtützt wird. Nur 
die beiden vorderen Säulen erhalten ſo viel Licht, daß man die 
Menge geſchmacklos eingelegter Edelſteine und Perlen bewundern 
kann; die beiden anderen verlieren ſich geradezu im Dunkeln, 
wie der Thron ſelbſt. Die Ehrerbietung, womit die uns beglei⸗ 
tenden Türken vor dieſem Herrſcherſitz ſtanden, glich einer ab⸗ 
öttiſchen Andacht oder dem Gefühl armer Sünder. „Mit Recht, 
e. die zweite den Stufen gegenüberſtehende Thür iſt von 
rauſenerregender Bedeutung, fie enthält eine Vorrichtung zur 

1 Erbrofelune, 
fteren Throne herab über einen Pafcha aus geſprochen war, blie⸗ 
ben dem Unglücklichen nur noch zwei Schritte zu thun übrig bis an 
jene Thür; ſobald mit dem dritten die Schwelle überſchritten 
war, fühlte er ſchon ſeinen Hals in der ſeidenen Schnur, die 
einem Leben ein Ende machte. Thron und Henkerſtätte find 
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gemacht zu haben. 


Sobald die Ungnade des Sultans von dem düö⸗ 


ier neben einander, ganz im Geiſte der älteren türkiſchen Ge⸗ 


ſchichte, die nur von Thronbeſteigungen und Thronentſetzungen, 
von Gnade und Ungnade des Großherrn, vom blutigen Schwerte 
der Eroberung und Hinrichtung meldet. 0 

Nach dem Beſuch des Thronſaals, der uns eher traurig als 
— geſtimmt hatte, kehrten wir in die freie friſche Meeresluft 


Nachdem wir uns in den weitläuftigen Höfen umgeſehen 
und die hundertjährigen Platanen, deren eine ſo umfangreich iſt, 
daß 10 Männer ihren Stamm nicht umſpannen, angeſtaunt ha⸗ 
ben, nähern wir uns der Porta Kapuſſu. Auf den Spipen die⸗ 
ſer hohen Pforte, denn hier iſt Alles hohe Pforte, wurden die 
Köpfer der Hochverräther und Majeſtätsbeleidiger zum abſchrecken⸗ 
den Beiſpiel aufgeſpießt, um die Beſchauer en 

Es wurde uns die Waffenſammlung aufge chloſſen, wozu 

die frühere Irenenkicche umgewandelt worden iſt. Neu war 
uns die Deckendekoration. Zur Raumerſparung ſind nämlich 
auch die gewölbten Decken dazu verwendet worden, viele Tau⸗ 
ſende von Gewehren anzubringen, welche fo befeſtigt find, daß 
e in senkrechter Richtung dem aufwärts gewandten Blicke des 
chauers entgegenſtarren; ſelbſt die Kuppel iſt ſo benutzt wor⸗ 


D 
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wird, auf den Papſt einen hoͤchſt unangenehmen Eindruck aus⸗ 
geübt haben und derſelbe beabſichtigen, dieſes Ereigniſſes in der 
Allokution, die er am 25. d. an das Konſiſtorium richten will, 
zu erwähnen. Die Regierung iſt trotzdem nicht geſonnen, der 
gerichtlichen Verhandlung gegen den Biſchof irgendwie Einhalt 
u thun. Denn auch für den Fall, daß derſelbe ſich weigern 
ſollte vor den Geſchwornen zu erſcheinen, wird nach dem $ 55 
des Geſetzes über die Einführung der Schwurgerichte gegen ihn 
in Contumagiam verfahren werden. — In Linz findet am 29. d. 
eine Volksverſammlung unter freiem Himmel ſtatt. Auf dem 
Programme ſtehen Resolutionen, betreffend: 1) Allgemeine die 
rekte Wahlen. 2) Koalitionsrecht der Arbeiter. 3) Erlaß eines 
freien Vereins- und Verſammlungsgeſetzes. 4) Preßfreiheit und 
Aufhebung des Zeitungs- und Inſeratenſtempels. 5) Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe der Volksſchulbücher und unentgeltlichen 
Schulunterricht. 6) Aufforderung an die Regierung, den Staats⸗ 
geſetzen von Jedermann, alſo auch vom Klerus Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Wie die „Linzer Tagespſt.“ vernimmt, iſt in Linz ſo⸗ 
eben ein liberaler politiſcher Verein, welcher ſich die, 
Aufgabe ſtellt, durch Wort und Schrift für die politiſche Aufklä⸗ 
rung des Volkes zu wirken, in Bildung begriffen. Herr Landes⸗ 
ausſchuß Dr. v. Kremer hat hierzu die erſte Anregung gegeben 
und eine Anzahl von geſinnungstüchtigen und verfaſſungstreuen 
Männern wird demnächſt zu einer Beſprechung zuſammentreten, 
um die vorbereitenden Schritte zur Gründung eines ſolchen Ver⸗ 
eins, deſſen Nothwendigkeit ſich täglich mehr herausſtellt und 


welcher gewiß in Linz einen fruchtbaren Boden finden wird, zu 


treffen. 

Wien, 23. Juni. (Tel.) Die morgen erſcheinende „Preſſe“ 
meldet: In gut unterrichteten Kreiſen wird es als eine feſt⸗ 
ſtehende Thatſache bezeichnet, daß die franzöſiſche Regierung mit 
erneutem Eifer daran arbeite, die Septemberkonvention gegen 
eine ausreichende Garantie Seitens der italieniſchen Regierung 
für Sicherung des päpſtlichen Gebietes, wiederherzuſtellen. — 
Einem Privattelegramm der „Neuen Freien Preſſe“ aus Paris 
zufolge hat der Vizekönig von Egypten ein eigenhändiges 
Schreiben des Sultans erhalten, worin derſelbe anzeigt, er werde 
bei der Eröffnung des Suezkanals perſönlich erſcheinen. 

— In Böhmen bereitet ſich eine vorausſichtlich folgenreiche Schei⸗ 


dung der bisher verbundenen oppositionellen Elemente vor. Die Jung ⸗ 


czechen haben in neueſter Zeit die ſehr zweiſchneidigen huſſitiſchen Erinne- 
rungen in einer Weiſe in den Vordergrund zu ſtellen begonnen, daß der 
katholiſche Klerus unmöglich mehr Hand in Hand mit ihnen gehen kann; 
die Ankündigung einer ſolennen Huß⸗Feier ſcheint den Bruch vollſtändig 
Ein Verſuch von klerikaler Seite die Intervention der 
Behörden gegen eine ſolche Feier zu erwirken, mußte indeß fehlſchlagen, 
denn die Behörden find nicht da, um klerikale oder huſſitiſche Partei zu 
nehmen, fondern fie haben innerhalb der Staatsgeſetze jeden Einzelnen nach 
ſeiner Fagon ſelig werden zu laſſen. Aber Kardinal Schwarzenberg und 
ſein Anhang ſind zu der Erkenntniß gelangt, daß ſie bisher Strebungen 
gefördert und gekraftigt, die nöthigenfalls keinen Augenblick anſtehen wür⸗ 
den, ihren national⸗politiſchen Zielen alle anderen Rückſichten und Ueber⸗ 
zeugungen zum Opfer zu bringen, und daß moͤglicherweiſe demnächſt die 
ata irche in noch größerer Gefahr fein könnte, als das böhmifche 

aterland. 


Peſt, 21. Juni. Profeſſor Moritz Ballagi hat die Pro⸗ 
teſtanten Ungarns aufgefordert, nach dem Wormſer Beiſpiel 
ebenfalls gegen die päpſtliche Einladung zum Konzil zu proteſtiren. 


den. Außer älteren Waffen gewahrten wir hier einen reichen 
Vorrath von Hinterladungsgewehren. Es fielen uns die vielen 
Säbel, namentlich Kavallerieſäbel, auf. Eigenthümlich iſt der 
wunderthätige Brunnen in der Mitte der Kirche. Einen ſchauer⸗ 
lichen Eindruck machten die mit Blut getränkten, mit dem chriſt⸗ 
lichen Kreuze gezierten Fahnen, welche den Bewohnern von Mon⸗ 
tenegro vor 5 Jahren abgenommen worden find; eine andere 
Fahne zeigte noch ganz friſche Blutflecke, ſie war vor einigen 
Monaten einer inſurrektionellen Bande in Bulgarien entriſſen 
worden. = 


Jetzt ging es ins Muſeum. Wir unterſtellen dem Aus⸗ 
drucke Muſeum gewöhnlich eine andere Bedeutung, wie die Tür⸗ 
ken es zu thun ſcheinen. Wir verſtehen unter „Muſeum“ eine 
nach gewiſſen Prinzipien wohl geordnete Sammlung von Kunſt⸗ 
ſchätzen oder Naturkörpern, ſeien es Gemäldegalerien (Pinakothek), 
Sammlungen von Statuen u. ſ. w., reden auch von einem 
egyptiſchen oder zoologiſchen, anatomiſchen u. ſ. w. Muſeum. In 
dem bei dem Serai befindlichen großherrlichen Muſeum iſt Alles 
durcheinander, z. B. ein koloſſales Meduſenhaupt in Marmor, 
eine in Staub zerfallende ezyptiſche Mumie, die Glocke der frü⸗ 
heren Irenenkirche, eine koloſſale Pauke der weiland Janiſcharen⸗ 
Muſik, ein Glied der eiſernen Kette, welche die Griechen über 
den Bosporus von Galata nach dem Goldenen Horn geſpannt 
hatten, um die Einfahrt Mahmud des Zweiten im Jahle 1453 
zu verhindern u. ſ. w. 


Der Beſuch des Serai hat mancherlei Gefühle in uns er⸗ 
weckt. Wir dachten zunächſt an: Sie transit gloria mundi, oder 
„das iſt der Lauf der Welt, das iſt das Loos des Schönen die⸗ 
ſer Erde, alles Irdiſche iſt vergänglich und wird zuletzt in den 
Staub getreten.“ Man empfängt überall in K. den Eindruck: 


„Es geht zu Ende.“ Man denkt auch unwillkürlich an die Theo⸗ 


rien von J. J. Rouſſeau: „Gott hat die Welt als Paradies ger 
ſchaffen, die Menſchen haben fie mit ihren niedrigen Leidenſchaf⸗ 
ten in eine Hölle umgewandelt.“ 


Der gegenwärtige Inhaber des Serat iſt der Sultan Abd- 
ul-Aziz, geboren am 8. Februar 1830. Aller europäiſche Luxus 
ſteht zurück hinter dem Glanz, womit der wackelig auf ſeinem 
Roſſe ſitzende Sultan aus einem ſeiner zahlreichen, vorſtädtiſchen 
Schloſſer in Stambul einzuziehen pflegt. Welch eine märchen⸗ 
hafte Pracht von Gold und Edelſteinen, vielfarbigen Chales, 
bligenden ſilbernen Streitäxten, mit Juwelen beſetzten Dolchen 
und langen, herabhängenden Natagans. Schwarze Dienerſchaften in 
farbigen Gewändern reiten ſtolz auf edlen Roſſen, die mit ge⸗ 
ſtickten Schabracken bedeckt ſind, voraus. Die den Sultan be⸗ 
gleitenden fPaſchas find förmlich mit Diamanten beſäet, und ſelbſt 
die elenden Sklaven ſtrotzen von Schmuckſachen mit echter Ver⸗ 
goldung. Zwiſchen dieſem Gefolge reitet der Großherr, gelblich, 
verfallen, unſicher, das greiſe Haupthaar gefärbt, auf ſeiner ech⸗ 
ten arabiſchen Stute, als trauriger Schatten vergangener, ſchwin⸗ 
dender Größe, Dieſer unſinnige Aufwand wird nur noch be 
ſtritten durch eine heilloſe Borg- und Verpfändungswirthſchaft, 
für welche doch bald der letzte Tag gekommen ſein muß. f 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Juni. (Tel.) Der „Etoile Belge“ erklärt 
die Nachrichten der Pariſer offiziöſen Journale über die Arbeiten 
der belgiſch⸗franzöſiſchen Kommiſſion für gänzlich unbegründet. 
In den letzten vierzehn Tagen habe in Brüſſel kein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitze des Königs ſtattgefunden und die Kom⸗ 
miſſſon beſchäftige ſich lediglich mit ökonomiſchen Fragen. 

Frankreich. 

Paris, 21. Juni. Es ſcheint, daß Rouher feſter ſteht, 
denn je. Der „Peuple“, welcher bekanntlich ſeine Inſpirationen 
aus dem kaiſerlichen Kabinet erhält, tritt heute indirekt für ihn 
ein, indem er zu beweiſen ſucht, daß der Thierspartt nicht die Fä⸗ 
higkeit beſitzt, einen Staat zu regieren. Dies iſt dem „Peuple“ 
a auch der Grund, weshalb nach der Veröffentlichung des 
Briefes vom 19. Januar 1867 Rouher und Konſorten am Ruder 
blieben. Zugleich befürwortet der „Peuple“ wieder die vollſtän⸗ 
dige Aufrechterhaltung der Prärogative der Krone. Das Einzige, 
was die Regierung thun wird — die „Preſſe“ ſprach ſchon geſtern 
davon —, ſoll darin beſtehen, daß ſie einige ſtaatsökonomiſche 
Reformen bewilligt, welche aber ſchwerlich die öffentliche Meinung 
befriedigen werden. — Als Beiſpiel, wie die Behörden jetzt 
wieder vorgehen, folgt hier ein Schreiben, welches ein Einnehmer 
des Seine⸗et⸗Oiſe⸗Departements an einen ſeiner Untergebenen 
gerichtet hat. Daſſelbe lautet: 8 

2. Juni 1869. 


Mein Herr! Ich vernehme, daß Sie, den Vorſchriften zuwider, denen 
zufolge Sie den offtziellen Kandidaten, Herrn Rendu, mit Ihrer ganzen 
Energie unterſtützen ſollten, eine thätige Propaganda zu Gunſten des feind⸗ 
1 5 Kandidaten gemacht haben; dieſe Art, ſich aufzuführen, wird nicht un⸗ 
beſtraft bleiben. Wenn man, wie Sie, vom Staate und der Regierung, die 
Vertrauen in ihre Dienſte hat, beſoldet iſt, und ſich jo gegen ſeine Wohlthäter 
beträgt, wie Sie es thun, ſo bleibt nichts Anderes zu thun übrig, als eine 
Unterſuchung über Ihr Betragen anzuſtellen und das Reſultat derſelben dem 
Herrn Inſpektor, welcher über Ihre Stellung beſchließen wird, vorzulegen. 
Ich ſende Ihnen einige Exemplare einer Broſchüre, welche den e 
Herrn Rendu betrifft, und bitte Sie, dieſelbe den een, die Sie irre ger 
leitet haben, mitzutheilen; dieſes iſt das einzige Mittel, Sie zu rehabilitiren. 
Ich werde erfahren, welches Ihr Auftreten in Zukunft ſein wird, und je 
1. ac auftreten, wird es noch Zeit ſein, die Nachſicht der Verwaltung 
zu erhalten. 

Genehmigen Sie 3 Der Einnehmer. 

Dieſes Schreiben war ſelbſtverſtändlich vor den Nachwahlen 
geſchrieben, bei denen Rendu, wie erinnerlich, betheiligt war: 
Was die Preßprozeſſe anbelangt, ſo werden dieſelben in Paris 
ſowohl als in der Provinz mit altgewohntem Eifer betrieben, 
und die Strafen, mit welchen man die „feindlichen“ Blätter be⸗ 
legt, ſind ganz ungeheuerlich. So erhielt die „Emanzipation“ 
von Toulouſe wieder 2000 Franken und zwei Monate Gefängniß 
Eu gleichen Theilen wurden fie auf den Redakteur und den 
Drucker vertheilt). Die übrigen dreißig und einige Journale, 
die noch in Verfolgung ſtehen, werden ſchwerlich heiter wegkom⸗ 
men. Die Stimmung in Paris und in der Provinz wird durch 
das Beharren der Regierung auf dem Status quo zuletzt „un⸗ 
verſöhnlich“, was ſie bisher nicht war. 

Paris, 22. Juni. (Tel.) Die erſte Depeſche von „Great 
Eaſtern“ traf heute Nachmittags um 4 Uhr bei Herrn Julius 
Reuter ein. Nach derſelben ſind bis jetzt 174 engliſche Meilen 
des Kabels gelegt und die elektriſche Wirkung ausgezeichnet. 


Saiſontheater. 


Mit dem Lebensbild „Heydemann & Sohn" hat Hugo Müller, den 
Poſſendichtern neueren Datums, die dieſes letzte Genre dramatiſcher Dich⸗ 
tung in großen Mißkredit gebracht haben, in deutlich ausgeſprochener Ab⸗ 
ſicht ein Muſter halten wollen, aber es iſt ihm durch die That weniger als 
durch Worte gelungen. Die Poſſe, der ſpaßhafte Bruder des Luſt⸗ 
ſpiels, deſſen Komik mehr aus dem Gang der Handlung, aus den Charak⸗ 
teren und Situationen fließt, iſt allerdings leicht kenntlich durch das Steg⸗ 
reifartige ſeines unerwarteten En der gleichſam mitten in die Zuſchauer 
hineinſpringt. Auch beruht das Lächerliche der Poſſe auf niedrige Lachmo⸗ 
tive, die aber natürlich und geſund ſein müſſen und, wenn auch improviſirt, 
nie der Perſon und Sache widerſprechen dürfen. So die erſte Poſſe, was 
aber haben die modernen Poſſenfabrikanten aus dieſem ſpaßigen Bruder 
Immer ⸗Luſtig gemacht? Einen blödfinnigen, wie im delirium tremens 
ſchlotternden, zotenreißenden Lumpenmatz, der mit den geſtohlenen Flicken 
und Lappen nur mühſam fein unſauberes Ich verbirgt. Aber das Pu⸗ 
blikum kthatte ſich nun einmal von der ernſteren Dichtung abgewandt 
und mit — hier nicht genauer zu erörternder — Vorliebe die nur Heiterkeit 
ſchenkende Poſſe zu feiner Erholung erkoren. Der leichte Boden des Gebie⸗ 
tes der Poſſe war aber bald erſchöpft und ſo kann es dann, daß dieſelbe 
bei der großen Nachfrage (in Berlin kommt das Privilegium des klaſſiſchen 
Repertoirs der Hofbühne als weſentlicher Faktor hinzu) ohnehin dicht an der 
Grenze des Trivtalen ſtehend dieſelbe überſchritt und dem Gebiet des Ge⸗ 
meinen verfiel. Gegen dieſe moderne Poſſe wird ſich eine gewiſſenhafte 
Kritik ſtets zu wenden haben, wenngleich ein Erfolg ſobald nicht in Ausſicht 
ſteht. Die Sema „Heydemann & Sohn“ gehört nun, trotz vieler verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehung nicht in jene Kategorie, und wir begrüßten die ſo und 
ſo vielte Aufführung des Stückes in 1 — Stadt mit Vergnügen. 

Herr Bernhardy gab den Kommerzienrath. Dieſer ehrenhafte und ſo⸗ 
lide Chef iſt nur zu offenkundig das Sprachrohr Hugo Müllers geworden, der 
ſeine eigenen Anſichten von den Brettern, die die Welt bedeuten, herunter⸗ 
ſchmettert, aber es läßt ſich auch das hören. Ganz befriedigte uns Herr 
Bernhardy nicht, es geht dieſe ſeine Rolle noch aus feſterem, ſchwererem Holze 
zu ſchnitzen, die pathetiſchen Stellen könnten markerſchütternder fein; dage⸗ 
gen gelangen dem Künſtler andere Seiten, ſo die gutmüthige zum vollen 
Berſtändniß zu bringen und es bleibt die Seiftung immerhin eine 
hoͤchſt beachtenswerthe. Fräul. Kiesling (Karoline) entzückte wieder 
allgemein durch ihren Sefang, auch ihr übriges Spiel war ſicherer, fo daß 
nur eine größere, gefälligere Munterkeit zu wünſchen bleibt, nach deren Ein⸗ 
ftellung Frl. Riesling eine ſchätzenswerthe Acquifition unſrer Bühne fein 
würde. Von dem Heydemannſchen Geſchäftsperſonal erwähnen wir den älte⸗ 
ſten Komptoirdiener Pägelow billigerweiſe zuerſt. Derſelbe war wiederum eine 
der beſten Leiſtungen des Herrn Eckert. Einem Komiker von ſeinem Talent 
bietet gerade das Gebiet der Poſſe eine unerſchöpfliche Fundgrube eignen 
Witz, Humor und Laune leuchten zu laſſen, und Herrn Eckert ſtand auch 
geſtern nicht an, dieſe Gelegenheit fleißig auszunützen. Schreiber, Schnabel 
per Reer) verſtand dies weniger, doch war er wie der Neifende — (Herr 

auer) nicht ohne Humor und beide brachten im Verein mit dem Barbier 
Zinke (eine beſſere Leiſtung des Herrn Welly) und Kuhlenkampf (Herrn Lenz) 
das beliebte Ständchen Ben Frauen Heil“ zur vollſten Geltung. — t — 


* Für die Kathedrale zu Beauvais ift unlängſt eine Uhr 
vollendet worden, welche alle bisherigen Leiſtungen der Uhrmacherkunſt 
weit übertrifft. Die Uhr enthält nicht weniger als 90,000 Rader und zeigt 
neben vielen andern Dingen die Tage der Woche, den Monat, das Jahr, 
die Himmelszeichen die Gleichung der Zeit, den Lauf der Planeten, die 
Phaſen des Mondes, die Zeit in allen Hauptſtädten der Welt, die verän⸗ 
derlichen Feſte für 100 Jahre, die Heiligentage zc. Vielleicht der merkwür⸗ 
digſte Theil des Mechankamns beſteht darin, daß vermittelſt einer nur alle 
vier Jahre einmal in Wirkung tretenden Kraft auch der eine Tage des 
ag. angegeben wird. Die Uhr wird alle acht Tage aufgezogen, 
hat ein Zifferblatt von 12 Fuß Durchmeſſer und koſtet 8000 Pfd. Sterl. 


S pan ien. 

— Der von den Republikanern eingebrachte Vorſchlag, daß 
die Kortes ihr Mißfallen über die Ankunft des Herzogs von 
Montpenſier in Spanien ausdrücken möchten, iſt jetzt vollſtändig 
durchgefallen; denn nachdem die von dem Unioniſten Alarcon 
beantragte Gegenerklärung, daß kein Anlaß vorliege, über den 
Vorſchlag zu berathen, mit 84 gegen 67 Stimmen in Erwä⸗ 
gung gezogen worden, wurde ſie Tags darauf mit 113 gegen 
dieſelben 67 Stimmen endgültig angenommen. Eine kaum ge⸗ 
ringere Verfaſſungswidrigkeit, als die Ausweiſung Montpenſiers 
ſein würde, dürfte indeſſen die Verhaftung des Grafen Cheſte 
fein. Derſelbe wird ſchon dafür geſorgt haben, daß ſich ihm 
kein Verſchwörungsverſuch nachweiſen läßt; aus der bloßen That⸗ 
ſache aber, daß er im vorigen Herbſte der Königin ſo lange treu 
blieb, als es eben anging, läßt ſich vor der jetzigen ne 
feine Anklage entwickeln. Auf die Frage des ihn verhaftenden 
Brigadegenerals Merelo, ob er der General Pezuela ſei, ant⸗ 
wortete der Graf, er ſei der Bürger Juan de Pezuela und kraft 
der Rechte, die ihm die Verfaſſung verleihe, habe er die Abficht, 
ſich auf ſeine Güter bei Segovia zu begeben. Der Brigadier 
erwiderte ihm, daß er vom Kriegsminiſter beauftragt ſei, ihn zu 
verhaften und nach Kadiz zu begleiten. Von Kadiz ſoll der Graf 
nach den kanariſchen Inſeln gebracht werden. ieſer Vorfall 
wird übrigens in den Kortes zum Gegenſtand einer Interpella⸗ 
tion gemacht werden. Größeres Aufſehen aber macht die in 
Kadiz erfolgte Verhaftung der Vorſitzenden eines republikaniſchen 
Vereines; derſelbe ſoll in ſeinen Reden die gebührende Achtung 
vor dem Regenten verletzt haben. Aus Navarra berichtet man, 


daß eine Schaar von 60 Karliſten einmarſchirt ſei, doch heißt 


es zugleich, daß dieſes Ereigniß vereinzelt und ohne Wichtigkeit 
ſei. Letzteres iſt allerdings anzunehmen. 

— Wie die Bauern eines Dorfes bei Alicante der in der September⸗ 
umwälzung errungenen Unterrichtsfreiheit die thatſächliche Deutung gaben, 
daß ſie ihre Schule auflöſten und den Lehrer fortjagten, ſo ſcheinen die 
Einwohner der andaluſiſchen Stadt Lebrija durch die in der Verfaſſung 
egebene Religionsfreiheit angeregt worden zu ſein, ihren Schutzheiligen St. 
Beneditt abzuſetzen. Der Gemeinderath von Lebrija hat bei dem Kardinal 
und Erzbiſchof von Sevilla um die Erlaubniß zu dieſem Schritte nachge⸗ 
ſucht. Zwar weiß er keine poſitive Anklage gegen den heiligen Benedikt 
vorzubringen; doch iſt es der Wunſch der Stadt, für ihn lieber den St. 
Emil als ihren Schutzpatron einzutauſchen, weil an dem Tage dieſes letzte⸗ 
ren Heiligen Alfons der Weiſe Lebrija den Mauren entriß. Das Verdienſt 
St. Emils hatte alſo eigentlich ſchon vor ſechs Jahrhunderten anerkannt 
werden müſſen. 

— Der ſpaniſche Dampfer „San Fernando“ hat den mit 
Kriegsvorräthen beladenen amerikaniſchen Schooner „Lahave“ auf⸗ 
ebracht und nach der Havann ah zur Aburtheilung geſandt. 
— behauptete der Kapitän, die Ladung ſei für Hayti be⸗ 
ſtimmt, doch lag Verdacht vor, daß fie den Aufſtändiſchen in 
Kuba zugeführt werden ſollte. Nach Drahtberichten aus Wa⸗ 
ſhington vom 19. d. ſind in Baltimore und Richmond mehrere 
Leute als Werber für den kubaniſchen Aufſtand verhaftet worden; 
die Gefangennahme des Oberſten Ryan und ſeiner Genoſſen von 
dem Revolutionsausſchuſſe hat die Billigung des Generalſtaats⸗ 
anwalts Hoar erhalten. Während übrigens Madrider Berichte 
den Aufſtand auf Kuba als im Erlöſchen begriffen darſtellen, 
bleiben die amerikaniſchen Journale dabei, daß die Sache der 
kubaniſchen Inſurgenten günſtig ſtehe. Es ſollen durch zwei er⸗ 
folgreiche Landungen den Unabhängigkeitskämpfern 5000 Stück 
Waffen, 10 Kanonen und über eine Million Patronen zuge⸗ 
führt worden ſein. Der Inſurgenten⸗ General Del Marmol, 
der bisher gegen die Spanier mit hölzernen Kanonen operirte, 
ſchrieb nach Newyork privatim: „Sendet uns Kanonen und Pul⸗ 
ver, und ich verſpreche euch zufriedenzuſtellen. Nach einem Armeebefehl 
des Generals Cespedes ſollen die ſpaniſchen Freiwilligen, welche 
in Waffen ergriffen werden, ſofort erſchoſſen, dagegen den Sol⸗ 
daten der regelmäßigen ſpaniſchen Armee Pardon gegeben werden; 
das Eigenthum der Feinde iſt zu konfisziren, alle ſich freiwillig 
ergebenden Spanier ſind gut zu behandeln und alle Neutralen, 
a Ausnahme der Ausländer, nach Maßgabe ihrer Vergehen 
zu beurtheilen und zu beſtrafen. 


Italien. 

Florenz, 22. Juni. (Tel.) Den von der amtlichen Zei⸗ 
tung veröffentlichten Nachrichten zufolge herrſchte geſtern Abend 
in allen Provinzen Ruhe. Zwar hätten in Turin, Neapel, Padua 
und Pavia ſich vereinzelte aufrühreriſche Rufe hören laſſen, doch 
ſeien ſie ſchnell verſtummt, ohne daß es des Einſchreitens der 
bewaffneten Macht bedurfte. In Mailand war es vollkommen 
ruhig. Doch ſei die Revolutionspartei noch immer bemüht, Ruhe⸗ 
ſtörungen zu erregen und die unabläſſige Wachſamkeit und 
Energie der Behörden deshalb erforderlich. — In Genua ſind 

eute einige Verhaftungen ee unter den Verhafteten 
nd auch Stephan Canzio und Antonio Moſto. — Durch eine 
erfügung des Präfekten iſt in Genua die Vereinigung der 
Veteranen aus den nationalen Kämpfen aufgelöſt worden. — 
Der Zuſtand der Herzogin von Aoſta iſt noch immer ſehr be⸗ 
denklich. — Man glaubt, daß die Kammer im Laufe des Mo⸗ 
nats Juli einberufen wird. — „Opinione“ veröffentlicht einen 
vielfach kommentixten Artikel, in welchem dem Finanzminiſter 
der Rath ertheilt wird, zurückzutreten, da ſeine in der Kammer 
eingebrachten Finanzkonventionen im Lande mißliebig aufgenom⸗ 
men worden ſeien, und ſein ferneres Verbleiben im Kabinet 
letzteres ſchwächen würde. — Das Befinden Cialdinis neigt ſich 
zur Beſſerung. 
„Rom, 23. Juni. In mehreren Zeitungen wird offiziös 
mitgetheilt, daß die Nachricht, Marquis Banneville, der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter, habe dem Papſte in Betreff des Konzils Na⸗ 
mens ſeiner Regierung Eröffnungen gemacht, unrichtig ſei. Es 
be bis jetzt noch keine Macht Veranlaſſung genommen, dem 
beligen Stußle ihre Anſicht über das Konzil auszufprecdhen, 
Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juni. Die Ueberraſchung, mit welcher am 
Morgen des verwichenen Sonnabend das Er gebniß der Ab⸗ 
ſtimmung über die iriſche Kirchenbill im Oberhauſe 
vernommen wurde, findet ihren Ausdruck in ſämmtlichen Wochen⸗ 
und Tageblättern. Aber auch ſelbſt abgeſehen von dem Unerwar⸗ 
teten, was in einem ſolchen Ausgange lag, hatte das Reſultat 
an ſich viel Bemerkenswerthes. Zunächſt war die Zahl der zur 
Abſtimmung ſchreitenden Lords ſo groß, wie ſeit langer Zeit 

nicht mehr. Im vergangenen Jahre, als die zur heutigen Kir⸗ 
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chenvorlage einleitende Suspenſorybill verworfen wurde, nahmen 
nur 285 Peers an der Abſtimmung Theil, in der Nacht vom 
Freitag auf Sonnabend hatten ſich 325 Lords (alſo 40 mehr) 
eingefunden. Die Erzbiſchöfe von Kanterbury und Nork und 
der Biſchof von Oxford enthielten ſich der Abſtimmung, und der 
einzige Prälat, der überhaupt für die Bill ſtimmte, war der 
Biſchof von Davids. Der Erzbiſchof von Dublin und 14 ans | 
dere Biſchöfe befanden ſich unter den Gegnern. Von den welt⸗ 
lichen Peers nahmen die Herzöge von Richmond und Wellington 
und die Earls Shaftesbury und Stanhope an der Abſtimmung 
nicht Theil. Earl Grey und Lord Weſtbury ſtimmten für zweite 
Leſung. Erwähnenswerth iſt noch, daß während der letzten 20 
Jahre die Konſervativen nur zweimal eine Niederlage bei einer 
Parteiabſtimmung im Oberhauſe erlitten haben; das eine Mal 
war im Jahre 1857, wo Lord Derbys Mißtrauensvotum gegen 
Lord Palmerſton mit 36 Stimmen Majorität fiel, die jetzige 
Abſtimmung mit 33 Stimmen Mehrheit war das zweite Bei⸗ 
ſpiel. — Was die Berathung der Vorlage im Ko⸗ 
mité des ganzen Hauſes anbetrifft, ſo iſt dieſelbe auf 
morgen anberaumt. Die liberalen Blätter legen in Be⸗ 
treff des weiteren Schickſals der Bill große Zuverſicht an 
den Tag und beweiſen zu ihrer eigenen Befriedigung, da 
in der Annahme der zweiten Leſung auch noch ein gut Theil, 
mehr liege, was nicht mehr angefochten werden könne. Insbe- 
ſondere wird der Oppoſition auseinandergeſetzt, daß man nicht 
noch einmal mit den Amendements angezogen kommen dürfe 
die bereits im Unterhauſe endgiltig abgelehnt worden ſeien. Allein 
dieſe ausführlichen Auseinanderſetzungen beweiſen nur, was auch 
ſonſt nicht unbekannt iſt, daß die Regierungspartei ſich auf wei⸗ 
tere ſchwere Kämpfe gefaßt hält. 

Bezüglich der in Abeſſinien angeblich gemordeten Engländer (Mr. 
Powell nebſt Familie) zeigt ſich wieder ein leiſer Hoffnungsſchimmer. 
Während anfangs ausdrücklich mitgetheilt wurde, daß der ſchottiſche Wild⸗ 
hüter Powell's ebenfalls umgekommen ſei, geht neuerdings dem im Parla⸗ 
mente ee Mr. Walter Powell durch das auswärtige Amt die telegra⸗ 
phiſche Mittheilung zu, dieſer Mann ſei dem Vernehmen nach entronnen 
und in Maſſowah eingetroffen, ſo daß der Gedanke nahe liegt, daß auch im 
Uebrigen bei der genannten Unglückspoſt Uebertreibungen mituntergelaufen 
ſeien. Der Vizekönig hat Anweiſung gegeben, den Herren Henry Powell 
und Jenkins in jeder Weiſe bei ihren Nachforſchungen an Ort und Stelle 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 23. Juni. (Tel.) Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Vormittag nach Moskau abgereiſt. 
Nowotſcherkask, 12. Juni. Ein Petersburger Artikel der „Deut⸗ 
ſchen Blätter“ ſagt, nach ſüdruſſiſchen Zeitungen ſeien doniſche Koſaken bei 
Sarepta über die Wolga gegangen, hätten ſich jenſeits derſelben mit den 
aufſtändiſchen Kalmücken und Kirgiſen vereinigt und gingen am rechten 
Ufer des Ural nordwärts. Ihnen entgegen ſollten Truppen aus verſchiede⸗ 
nen Städten ausgerückt fein. Hier in der Hauptſtadt des doniſchen Koſaken⸗ 
landes, fo ſchreibt man der „D. Z.“, weiß man weder, daß Kalmücken und 
Koſacken ſich empört, noch daß doniſche Koſaken das Land verlaſſen haben. 
Die jetzigen doniſchen Koſaken find nicht mehr das, was fie zu Zeiten Pur 
gatſchews waren; Bildung und Kultur haben unterdeſſen Rieſenſchritte ge- 
macht. Zwar hält der Koſak die Einrichtungen und Vorrechte des Koſaken⸗ 
thums hoch, deshalb darf man aber durchaus nicht an ſeiner Anhänglichkeit 
an das Kaiſerhaus und Rußland zweifeln. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Die Pforte ſcheint endlich 
erwacht zu ſein; ihre Langmuth gegen die immer weiter ſchwei⸗ 
fenden Plane und Abſichten ihres egyptiſchen Vaſallen 
hat ein Ende erreicht und der Suzerän giebt Zeichen von ſeiner 
Exiſtenz. Sir Samuel Baker iſt von Seiten der Pforte als 
Anführer der philanthropiſchen Expedition gegen den Sudan 
anerkannt und zum Range eines Paſchas (Brigadegenerals) erho⸗ 
ben worden, wie offizielle und offiziöſe Blätter berichten, aus 
freiem Antriebe, ohne daß der Vizekönig dazu aufgefordert hätte. 
Anderſeits iſt an die türkiſchen Vertreter im Auslande eine 
Weiſung ergangen: wenn der Vizekönig die betreffenden Souveräne 
zur Eröffnung des Suezkanals einladen ſollte, Proteſt zu erheben 
und ihren Vaſallen zu desavouiren. Die Reiſe des Vizekönigs 
mit ihren untergeſchobenen oder wirklichen Abſichten hat nicht 
verfehlt, in den höchſten Kreiſen ſehr böſes Blut zu machen, und 
die offiziöſen Blätter, wie z. B. die „Turquie“, beſchuldigen den 
Khedive laut des Hochverraths und der Felonie; man ſolle eine 
Kommiſſion ernennen, um die Verwaltung des „Gouverneurs 
von Egypten“ zu unterſuchen und ihn zur Verantwortung zu 
ziehen, nöthigenfalls den „Statthalterpoſten“ für erledigt erklären, 
wozu gewiſſermaßen die Verträge von 1841 das Anrecht geben, 
da ihnen zufolge das Paſchalik von Egypten ſo lange der Familie 
Mehemed Alis zu eigen bleiben ſolle, als er und ſeine Nach- 
folger durch getreue Erfüllung der Vertragsverbindlichkeiten es 
verdienten. Ob nun Ismail Paſcha nach Europa gegangen iſt, 
um die Herrſcher Europas einzuladen oder um die künftige Neu⸗ 
tralität des Kanals zu verhandeln, in beiden Fällen überſchreitet 
er ſeine Kompetenz. Das Recht des Vizekönigs, mit fremden 
Staaten zu verhandeln, iſt durch den Firman von 1866 aus- 
drücklich auf Abkommen beſchränkt worden, welche ſich auf den 
Zoll, auf die Fremdenpolizei, den Tranſitverkehr und die Poſten 
beziehen, unter der Bedingung, daß ſolche Abkommen weder der 
Form noch dem Inhalte nach den Charakter internationaler Ver 
träge oder politiſcher Konventionen haben dürfen. Daß Ver⸗ 
handlungen über den politiſchen Charakter des Kanals in die 
letztere Kategorie gehören, unterliegt keinem Zweifel, und wir 
ſind überzeugt, daß der Vizekönig durchaus nicht ohne Abſicht 
handelt. Sein Verhalten iſt, wie er glaubt, nicht ſo offenbar 
vertragswidrig, um Widerſtand von Seiten der Mächte zu finden, 
und il es ihm gelungen, ſo damit durchzukommen, dürfte er bis 
ur Erlangung voller Unabhängigkeit den halben Weg gemacht 
ein (A. A. 3) 
rika. 


A me 

Newyork, 23. Juni. (Kabeltel.) Der Geſandte der Ver⸗ 
einigten Staaten in Rio de Janeiro, Webb, iſt hier eingetrof⸗ 
fen und hat ſich dem Vernehmen nach gegenüber dem Staats— 
ſekretär Hamilton Fiſh, ſehr ſcharf über das Verfahren des 
braſilianiſchen Miniſteriums ausgeſprochen, wenn auch letzteres 
die von demſelben beobachtete Haltung noch geändert habe, be⸗ 
vor der Geſandte feine Päſſe forderte. Das Verfahren des Ge: 
ſandten wird übrigens von der Regierung nicht gebilligt. 

Waſhington, 22. Juni. (Kabelt.) Der Finanzmini⸗ 
ſter Boutwell hat angeordnet, daß der Verkauf einer Million 
Dollars in Gold und der Ankauf einer Million in Bonds Sei⸗ 


tens der Regierung, welcher gegenwärtig allwöchentlich erfolgt, 
nach dem 30. Juni abwechſelnd eine Woche um die andere ſtakt⸗ 


Poſen, 24. Juni. a 
— Der Stadtverordnetenſitzung am 23. d. M. wohnten 23 


Stadtverordnete, der Bürgermeiſter und 4 Stadträthe bei. Den Vorſitz 2 55 u 


Herr Pilet. Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung wird ſofort 
in die Tagesordnung eingetreten. 

Eine Unterſtützung im Betrage von 10 Thlr. für einen verarmten, 
durch Krankheit erwerbsunfähig gewordenen, hieſigen rechtlichen und ordent⸗ 
lichen Bürger wird auf Antrag des Magiſtrats bewilligt. s 

Herrn Böttchermeiſter Lönge iſt durch Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vor 6 Jahren ein Theil des Terrains von dem zuge⸗ 
ſchütteten Rabbowſchen Mühlenteiche, 85“ lang, 24“ breit, zur Errichtung 
eines Gebäudes überlaſſen worden mit der Verpflichtung, ſich einen Anbau 
an ſein Grundſtück nach der Gr. Gerberſtraße hin gefallen zu laſſen, falls 
die Kommune einen ſolchen für zweckentſprechend erachte, außerdem das Bohl- 
werk der Bogdanka längs Pen Grundſtückes zu unterhalten und für Reini- 
gung derſelben auf dieſer Strecke zu ſorgen. Hr. Lönge hat nun mehrmals 
das Anſuchen geſtellt, die Kommune möge von der Eintragung der erſten 
dieſer e in das Hypothekenbuch Abſtand nehmen, da durch dieſe 
Eintragung ſein Grundſtück außerordentlich an Werth verlieren würde; er 
hat ſich bereit erklärt, dafür 500 Thlr. in zwei Raten an die Kommune zu 
zahlen. Der Magiſtrat befürwortet dieſes Geſuch, die Bau- und Finanzkom⸗ 
miſſion dagegen iſt für Ablehnung deſſelben, und iſt der Anſicht, daß der Be⸗ 
trag von 500 Thlr., welche Hr. ans biete, viel zu gering ſei. Nach län⸗ 
gerer Debatte wird beſchloſſen, den Antrag des Hrn. Lönge zur Zeit abzu⸗ 
lehnen, denſelben vielmehr an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückgehen 
zu laſſen, auf Grund einer vorzunehmenden Abſchätzung des erthe des aufs 
zugebenden Rechts, mit dem Lönge in andere Unterhandlungen über eine höhere 
Eutſchädigungsſumme zu treten und binnen 2 Monaten die Verſammlun 
von dem Reſultate in Kenntniß zu ſetzen. Die Verſammlung erklärt hierher 
ausdrücklich zur Wahrung der Kommune, daß, jo lang und jo weit eine Ver⸗ 
ua nicht getroffen ſei, die Kommune ausdrücklich an ihrem vertrags⸗ 
mäßigen Rechte feſthalte. 

Mit der Niederlaſſung des Muſiklehrers S. Benda hier- 
ſelbſt, erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Die Einziehung der Gasleitung bis zum zweiten Stock- 
werke des Rathhauſes und Anlegung neuer Waſſerleitungen im Rath⸗ 
hauſe wurden nach dem Antrage und Koſtenanſchlage des Magiſtrats, die 
erſtere 220, die letztere 270 Thlr. koſten; die Koſten für Einziehung der Gas⸗ 
leitung wäre aus der Kaffe der Gasanſtalt zu beſtreiten. Die Verſammlung 
iſt mit dem Antrage des Magiſtrats Aare aden 

e Betr. die Pflafterung der Berlinerftraße vor der Pauli- 
kirche ift von mehreren Anwohnern der Berliner und Mühlenſtraße das 
Anſuchen geſtellt worden, den Berg vor dem Seidemannſchen Haufe (Ecke der 
Berliner: und Mühlenſtraße) um 2 Fuß abzutragen und neu zu pflaſtern; 
die auf I Weiſe gewonnene Erde ſoll dann dazu verwendet werden, das 
Stück der Berlinerſtraße von der Mühlenſtraße bis zur Wallſtraße zu erhö⸗ 
hen; ein Geſuch des Kirchenkollegiums der Paulikirche iſt dahin gerichtet, 
dieſes Stück der Straße dann 8 neu zu pflaſtern. Die Koſten für 
dieſe Abtragung und geſammte Neupflaſterung würden zuſammen 1800 Thlr., 
davon die Koſten für Aufhöhung und Pflaſterung des Stückes der Berliner- 
ſtraße 700 Thlr., betragen. Der Magiſtrat befürwortet nur die letztere, 
Ausgabe, Bau- und Finanzkommiſſion find für Ablehnung beider Geſuche. 
Die Verſammlung ſchließt ſich der Anſicht der Kommiſſionen an. 

Die Legung eines zweiten Hauptgasrohrs und Herftel- 
lung dreier neuer Reſerve-Gasretorten⸗Oefen würden 12,300 
Thaler Koſten beanſpruchen, welche aus den Reinerträgen der Gasanſtalt 
zu entnehmen wären. Die Verſammlung genehmigt dieſe Ausgabe. 

Betr. die Kanalifirung der Wilhelmsſtraße hatte die Ver- 
ſammlung in ihrer Sitzung vom 14. April d. J. beſchloſſen, die Koſten der 
Reinigung und Unterhaltung jenes Kanals von der Roczynskiſchen Biblio. 
thek bis zur Bogdanka, welchen die betreffenden Hausbefiger anlegen wollen, 
ſolle die Kommune tragen. Der Magiſtrat iſt allerdings damit einverſtan⸗ 
den, daß die Bedingung der Reinigung und Unterhaltung dieſes Kanals, 
welche Sache der Hausbeſitzer fein ſolle, nicht in die Hypothekenbüͤcher ein ⸗ 
getragen werde; er iſt aber entſchieden dagegen, daß der Kanal in den Beſitz 
der Stadt übergehe, da die Unterhaltungskoſten für denſelben möglicherweiſe 
nicht unbedeutend fein würden. Die Bau- und Binanzlommiffion ift dafür, 
daß der Kanal in den Beſitz der Kommune übergehe, daß derſelben jedoch 
das Recht der Kündigung gegenüber jedem einzelnen Hausbefiger, betreffend 
die Zuleitung zu dem Hauptkanal, vorbehalten bleibe. Nach längerer De⸗ 
batte entſcheidet ſich die Verſammlung gemäß dem Antrage der Bau- und 
Sende e f ER 

etr. die Regulirung des Karmelitergrabens hatte die Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Sitzung vom 14. April beſchloſßen, 2000 ehe für die 
Aufpöhung des ſtädtiſchen Zuſlußgrabens und des umliegenden Terrains, 
mit Vorbehalt weiterer Schritte im Rechtswege, zu bewilligen, mit der 
Maßgabe, daß 500 Thlr. Unterftügungsgelder, welche früher die Regierung 
zum Bau des unterirdiſchen Kanals bewilligt habe, nunmehr von derſelben 
eingezegen würden. Bau» und Finanzkommiſſion beantragen, damit die 
Regultrung des Karmelitergrabens endlich einen Abſchluß erreiche, die Be⸗ 
e en 18 1 weiterer Rechtsanſprüche an die 

1 elchfa au aſſe. D 

Ban wee d 8 aus der Kämmereikaſſe. Die Verſammlung iſt 

elr. die Verpachtung der Budenſtellen am Rathhauſe be— 
antragt der Magiſtrat, da bereits die Buden links vom Pa irn ab» 
dean . ug die Buden auf = e Seite, welche die 

it entſtellen, nicht weiter zu verpachten. e Verſammlnung beſchlie 

gemäß dieſem . ; og EIER 

— Die Bauinſpektorſtelle, welche hier erledigt war, iſt dem 
zum Bauinſpektor ernannten bisherigen Kreisbaumeiſter Peterſen zu 
Kammin verliehen worden. 

— Der hieſige Turnverein beabſichtigt am 27. d. M. eine Turn 
fahrt nach Moſchin zu unternehmen. Der Bahnzug, welchen die Turner be⸗ 
nutzen, fee früh um 9%, Uhr ab. Am 18. Juli findet für die Turner 
Mittelſchleſiens und Poſens eine e nach Hirſchberg ſtatt, wozu 
auch die hieſigen Turner eingeladen worden ſind. 

a Birnbaum, 21. Juni. Am Sonnabend, Abends gegen 10 Uhr, 
wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte auf Lindenſtadt bei 
dem Ortsvorſteher H. in einem Stallgebäude, in welchem Späne aufbe⸗ 
wahrt wurden. Glücklicher Weiſe iſt das Feuer noch im Entſtehen erſtickt 
worden. Jedenfalls liegt böswillige Brandstiftung zu Grunde, da man un« 
er den Spänen zuſammengewickeltes Stroh gefunden hat. — In der 
Nacht vom 18. zum 19. d. brannte ein einzeln ſtehendes, zum Dorfe 
Mockriz gehöriges, unbewohntes Gebäude nieder, während die nahe 
dabei ſtehende Scheune unverſehrt blieb. Das Wohnhaus war übri⸗ 
gens zum Abbruche beſtimmt und ſollte nächſtens niedergeriſſen wer⸗ 
den. — Unſere benachbarte Gemeinde Großdorf hat nun endlich auch 
eine Beuerfprige angeſchafft. — Seit längerer Zeit haben wir faſt käglich 
ſtarke Regengüſſe, durch welche die Heuernte geſtört und verzögert wird. — 
Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. Redem, welcher zur Vertretung unſers Hrn. Landrathes 
hierher deputirt war, iſt wieder abberufen worden. Die Vertretung iſt nun 
auf den Hrn. Kreisſekretär Deifing übergegangen. 

T Frauſtadt, 21. Juni. Unſer Ort hatte 14 Tage hindurch das 
Vergnügen, die Regimentsmuſik des 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 aus Glogau 
in feinen Mauern zu haben, indem dieſelbe unferer Garniſon, dem Füſiller⸗ 
Bataillon 8 Regiments während dieſer Zeit zugewieſen war. Schon 
am erſten Abende e dieſelbe von 8—9 Uhr zu allgemeinem Ergößzen 
vor dem Rathhauſe. Leider ſind die beabſichtigten Gartenkonzerte zu affer 
geworden; nur 2 bie gewährten den Muſikern eine geringe Einnahme, 
— In Schlichtingsheim machte vorige Woche der unlängft penſtonirte Bür- 
5 J. .. durch eine Flintenkugel feinem Leben ein Ende. Da er 

20 Thlr. Penſton bezog, aber in letzten Jahren fein Vermögen von 8000 
a En Ausleihungen verloren hat, jo ſcheint Lebensüberdruß das Motiv 
einer That. 

Er. Grätz, 21. Juni. Wie ich feiner. Zeit berichtet habe, hatte der 
hieſige nur noch 11 Mitglieder zählende Turnverein in einer am 26, v. M. ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung beſchloſſen, einen Turn- und Rettungsverein zu grün⸗ 
den und mit der Ausarbeitung der Statuten für denſelben ein Komitee von 


(Jortſetzung in der Beilage.) 
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145. Freitag, 


| 5 Mit liedern betraut. Hiervon iſt jedoch wieder Abgeſtand genommen worden, 
weil eine von der k. Regierung für die hieſige Stadt beſtätigte Feuerlöſchord⸗ 
nung eingeführt werden fol In Folge deſſen fand geſtern eine neue Verſamm⸗ 


luung Behufs Gründung eines Turnvereins ſtatt und erklärten in derſelben 


egen 50 Herren ſich zum Eintritt in einen ſolchen bereit, wählten auch ſo⸗ 
ort zum Vorſtande die Herren: Lehrer Dalski (Turnwart), Lehrer Kaffler 
(Schriftwart) und Bureauaſſiſtent Biermann (Kaſſenwart). Wöchentlich 3 

e 


eine Turnſtunde ftattfinden, und zwar des Mittwochs von 7 Uhr ab. 


Statuten ſollen in der nächſten General⸗Verſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Aus dem Turnvereine ſoll ſich ſpäter ein 8 ber Holle 
ein herausbilden. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden und der Polizei 
wird dieſer Verein gewiß auf jegliche Art und Weiſe unterftügt werden. — 
In der letzten Verſammlung der hieſigen Schützengilde, in welcher der Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus den beiden Schügenälteften: Herren C. Bähniſch und 
Koſicki, Rechnung über die Einnahmen und Ausgaben der Schützengilde 
für das J. 1868.69 legte und dieſelbe für richtig befunden wurde, wählte 


man auf ausdrücklichen Wunſch des erſteren, welcher bis jetzt die Kaſſen · 


eſchäfte beſorgte, die ihm aber ſeiner vorgerückten Lebensjahre wegen zu be 
chwerlich werden, einen Rendanten in der Perſon des Hrn. Depoſitalkaſſen⸗ 
Rendanten Brennmehl. Außerdem wählte man ein Komitee von 5 Mit⸗ 
gliedern, nämlich die Herren . Kutzner, Lehrer Kaffler, Kürſchner⸗ 
meifter Grünberg, Depoſttalkaſſen⸗Rendant Brennmehl und Schuhmacher⸗ 
meiſter Koſicki zur Umarbeitung der Statuten der Schützengilde, in denen 
ſich noch immer mancher überflüffiger und nicht mehr paſſender Paragraph 
befindet. 

G Kempen, 21. Juni. Die Saison morte bemächtigt ſich fo ſehr 
jetzt aller hieſigen 8 daß auch der Gang der Ereigniſſe in trägem 
monotonem Tempo dahinſchleicht und dem armen Berichterſtatter nichts übrig 
bleibt, als die Feder hinzulegen und zu ſeufzen: Kempen ſchläft! — Zur ger 

2 Unterhaltung wird krampfhaft Vieles aufgeboten, trotzdem man ſich 
m geſchloſſenen Raum nicht vor Hitze und im Freien nicht vor Regenſchauer 
und Gewitterſchwüle aufzuhalten vermag. Es giebt hier feſte Kegelklubbs, 
Turnverein, Philomathie, Geſelligkeitsverein; ja ſogar ein Studienerinnerungs⸗ 
feſt, ganz im Geiſt ſtudentiſcher Reminiszenzen, ſchwebt in der Luft und wird 
wohl, da es mit dankenswerther Energie angeregt worden, bald zu Stande 
kommen. Es giebt ja hier und in der nächſten Umgegend schen an 50 
„Studirte“, unter denen ſich eine Fr geringe Anzahl alter Burſchenſchafter 
befindet. Vielleicht intereſſirt's auch Einen oder den Andern zu welt S daß 
ierorts einer der Mitbegründer der Burſchenſchaft, Landgerichtsrath Sachſe, 
eit 1819 lebte und in Ehren verſtarb. — Unſer Stadtwappen iſt bekanntlich 
ein im Sumpfe ſitzender Schwan, und dies Symbol trifft auf die hieſigen 
Verhältniſſe mit ſeltener Wahrheit zu. Alle die löblichen 5 
welche die Handelswelt und Geſellſchaft von Kempen gleich energiſch verfol 
gen, ſcheitern an unſerer unglückſeligen Zwitterlage, die uns de jure zur Ad⸗ 
miniſtration der Poſener Regierung, de facto auf einen lebendigen Zuſammen⸗ 
hang mit Breslau anweiſt. Daher auch kommt es, f ſogar unſer Bahn⸗ 
projekt vorläufig noch „im Sumpfe“ ſteckt, denn die ruſſiſche Regierung, von 
der jept „das legte Wort“ zu erwarten, ſchweigt 223 beharrlich und wir ſinnen 
vergebens, durch welchen Zauber ihr das entſcheidende Fawort zu entlocken wäre. — 
Indeß, wie ſehr auch Kempen mit ſeinem Streben „ins Volle“ greift, fehlts 
doch auch nicht an kleinen Intermezzo, die für Augenblicke die allgemeinen 
Stoßſeufzer zum e bringen, um den Wehrufen Einzelner Gehör 
u verſtatten. So mag Mancher dem jüngſt „durchgekniffenen“ Subaltern⸗ 
N . nachſeufzen, der ſo gentlemanlik bei bun Kaufleuten ca. 3000 Thlr. 
auf Wechſel entlieh, die ſich eines ſchönen Tages als gefälſcht erwieſen. 
Nun iſt er „alle geworden“ einen Tag, bevor der Haftsbefehl anlangte, und 
hat den Kempnern Nichts hinterlaſſen als ſein mit Arreſt und Superarreſt 
belegtes Mobiliar und einen lehrreichen Unterhaltungsſtoff. Die Lehre wird 
manchem „dunkeln Ehrenmann“ zu Herzen gehn. — Daß in dem zwiſchen 
Schildberg und Grabow gelegenen königlichen Forſt von Bukownica neuer⸗ 
dings wieder ein Wilddieb einen Waldbeläufer angeſchoſſen hat und zwar jo 
unzart, daß dem Armen ein paar Rehpoſten direkt in die Waden flogen 
= derſelbe befinnungslos niederſtürzte, gehört in das Kapitel von der Bil⸗ 
dung unſeres Landvolkes, dem wir ja unſere volle Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Zu gleicher Zeit hat auch der Forſtgehilfe in Kuznica ſtara ein paar ſolcher 
Wilderer mit Lebensgefahr eingefangen. Es ſind dieſe Fälle in ie er Um⸗ 
gegend auf der Tagesordnung und mancher wohlhabende Bauerwirth übt dieſe 
„freie Kunſt“, der ja auch Shakeſpeare gefröhnt haben ſoll, vielleicht nur 
weil ſie zu Abenteuern und — geſunder Bewegung Veranlaſſung giebt. 
Der Spaziergang, den die hieſige gehobene Bürgerſchule am 14. d. Mts. 
unternahm, hat ji zu einem hübſchen herzerfreuenden Kinderfeſte ge⸗ 
ſtaltet, deſſen öftere Wiederholung der hoffnungsvollen Jugend zu wün⸗ 
ſchen iſt. um 10 Uhr Morgens zog die luſtige Schaar ſingend und 
lachend unter Führung ihrer Lehrer nach dem Walde von Bralin und 
in luſtigem Spiel wurde die Zeit verbracht. Am Nachmittag folgten den 
vorangezogen Lieblingen zahlreiche Wagen mit den ſorglichen Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern beladen, und ſchnel improviſirte Kaffeegeſellſchaften lagerten auf 
dem Raſen zwiſchen den Bäumen, bis hinten am weſtlichen Himmel dumpfes 
Grollen die ängſtlichen Gemüther aufſcheuchte und allmälig die bunte Gejell- 
ſchaft von Groß und Klein zum Rückmarſch nöthigte. 

D Liſſa, 22. Juni. Unter anſcheinend günſtigen Wetterausſichten 
machten heute die Lehrer und Schüler des hieſigen Gymnasiums den üb» 
lichen Frühjahrs⸗Ausflug nach der etwa ¼ Meile von der Stadt gelege- 
nen „alten Fasanerie“, einem zu den Beſitzungen des Fürſten Sulkowski 
gehörenden Wal detabliſſement. In wohlgeordneten Reihen, unter Voran⸗ 
tritt einer Abtheilung des Muſikkorps vom 47. Infanterie-Regiment zog 
die muntere Jugend am frühen Morgen aus, umbekümmert um die Unbe⸗ 
ſtändigkeit und Launenhaftigkeit, durch welche das Wetter faſt ſeit zehn Ta⸗ 
en uns ärgerte. Leider ſollte dies auch heute wieder der Fall fein. Denn 
aum am Beſtimmungsorte angelangt, begann der bis dahin klare Himmel 
durch düſteres Gewölk ſich zu trüben und in der elften Vormittagsſtunde 
ergoß ſich ein heftiger Regenſtrom über die ganze Landſchaft. Erſt in der 
zweiten Nachmittagsſtunde ließ der Regen nach und der Himmel legte wie ⸗ 
der ſein heiteres Morgengewand an, das er zur großen Freude für die Ju⸗ 
gend und die vielen Hunderte von erwachſenen Theilnehmern, die im Laufe 
des Nachmittags zu Roß, zu Fuß und zu Wagen an den Schauplatz des 
Zeſtes geeilt waren, auch für den übrigen Theil des Tages nicht wieder ab⸗ 
gelegt. Geſang und Tanz im Freien wechſelten mit Spielen und Turn⸗ 
übungen ab und zogen auch die erwachſenen Zuſchauer in die harm⸗ 
loſen Freuden und Genüſſe der Jugend mit hinein. Für die Nothdurft der 
leiblichen Verpflegung ward Seitens eines Oekonomen, der dieſelbe über⸗ 

nommen, geſorgt. Außerdem boten Zelte und andere Privatveranftaltun. 
00 hinreichend Gelegenheit, ſich zu reſtauriren. Keinerlei Unfall trübte das 
chöne Jugendfeſt: denn ſelbſt der mehrſtündigen Störung deſſelben durch 
den heftig herabſtrömenden Regen wußte die froh bewegte Jugend heitere 
Seiten abzugewinnen. Gegen ½8 Uhr erſchollen die Hornſignale zur Wie- 
derverſammlung. Herr Oberlehrer Dr. Steusloff brachte den Zöglingen 
noch einmal die Wechſelfälle und Freuden des Tages in Rückerinnerung und 
knüpfte daram einige Worte der Wehmuth, wie er heute zum letzten Male 
— Theilnehmer dieſes Schulfeſtes geweſen. (Er folgt einem ehrenvollen 
ufe der fürſtl. Lippe⸗Detmoldſchen Regierung und wird zum J. Oktober 
die Funktionen eines erſten Oberlehrers am Gymnafium zu Lemgo über⸗ 
nehmen) Nach einem dreimaligen Hochruf auf ihre Bildungsanſtalt pla- 
zirte fi der ſchwächere und jüngere Theil der Schulen auf fie ben bereit 
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ſtehenden vierſpännigen Erntewagen, die die hieſige Dominial⸗Verwaltung 
freundlich zur Verfügung geſtellt, und zogen ſämmtliche Schüler, nachdem 
fie vor der Stadt von Neuem in Reih' und Glied getreten, in derſelben 
Ordnung, wie ſie am Morgen ausgerückt, wieder vor den Haupteingang 
des Gymnaſiums, und nach einer kurzen Auſprache des Direktors in den 
Schooß ihrer Familie zurück. 

Schwerin a. W., 22. Juni. Am 20. d. fand die feierliche Ein- 
weihung des neuen Altars und des vom Könige geſchenkten Altarbildes in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtait. Schon Tags vorher wurden die 
inneren Raume und die äußeren Eingänge der letzteren mit Laubgewinden 
und Kränzen reichlich geſchmückt. Die Theilnahme an der kirchlichen Feier 
war ei e jo außerordentliche zahlreiche, daß nicht nur ſämmtliche Sitzplätze 
beſetzt, ſondern auch die Eingaͤnge des Gotteshauſes von Anweſenden gefüllt 
waren Während des Praludiums unſerer ſchönen Orgel, die vorher durch 
den Orgelbaumeiſter Herrn Remmler aus Berlin gründlich gereinigiſ und 
durchgeſtimmt worden war, und als die Geiſtlichen, die Spitzen der Stadt, 
der Gemeindekirchenrath, der kgl. Baurath Erbkam und der Malermeiſter 
Walkotte aus Berlin ihre Plätze vor dem Altar eingenommen hatten, 
folgte die 1 des Altarbildes. Nach dem Eingangsliede hielt der 
Herr Konſtſtorkalrath Schultze aus Poſen, die Weihrede, in welcher er er- 

reifenden Worten hervorhebt, wie ſich des Königs Huld, des Künſtlers 

and und der Gemeinde Herz entgegengekommen ſeien, um ſolchen Schmuck 
dieſem Gotteshauſe zu verleihen, und wie der Altar im Haufe des Herrn 
auf Grund des Textes: „Matth. 5, 23 und 24“ ſtets fein müſſe eine heilige 
Stätte der Bruderliebe und der Verſöhnung. Darauf folgte eine vom hie. 
ſigen kirchlichen Männergeſang vorgetragene Motette: „Herr, ich habe lieb 
die Stätte ꝛc.“ und nach der Liturgie, die Prediger Schellberger hielt, 
die Predigt des Oberpfarrers Anderſon über den Text: Pfalm 26, 6 u. 7. 
Die Schlußliturgie hielt Hr. Superintendent Vater aus Meſeritz. Herr 
Baurath Erbkam erklärte ſich, als er nach beendigtem Gottesdienſt den Al⸗ 
tar ſpeziell in Augenſchein genommen, mit den Ausführungen der Tiſchler⸗ 
und Malerarbeit — Architektur, eichenartiger Anſtrich des Altars, ge⸗ 
malte, nach oben gehende, vergoldete Palmzweige auf himmelblauen Grunde 
in der Niſche, Inſchriften ꝛe. — ganz beſonders zufrieden und fchägte den 
Werth der Arbeit inkl. Materialien gegen 1000 Thlr. — Aus eignen Mit⸗ 
teln der Kirchenkaſſe die in ihrer Einfachheit herrliche Zierde der hieſigen 
12 5 Kirche zu deſchaffen, wäre vorerſt unmöglich geweſen, wenn nicht 
einzelne namhafte freiwillige Beiträge und die r Opfer der 
ganzen Gemeinde zu Hilfe gekommen wären. Wenn wir deſſen mit vieler 
Anerkennung hier erwähnen müſſen: ſo gebührt nicht weniger dem Manne, 
dem ehemaligen Oberprediger Philipp, der dankenswerthe Nachruhm für 
den Einfluß und die Bemühungen, wodurch es ihm ſeiner Zeit gelungen, 
daß unſere Kirche durch die Gnade des Königs in den Beſitz des fo mei⸗ 
ſterhaft ausgeführten Altarbildes gelangte. 

—r. Wollſtein, 22. Juni. Heute fand hier im katholiſchen Schul ⸗ 
hauſe unter dem Vorſitze des Hrn. Dekans Kurowski aus Kaminiec eine 
Verſammlung der Lehrer des Grätzer Dekanats ſtatt. Es fanden ſich zu 
derſelben gegen 60 Lehrer und 6 Geiſtliche ein. Vor Beginn derſelben 
fand in der hieſigen katholiſchen Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, bei welchem 
der Dekan die von Hrn. Kantor Nowicki eigends zu dieſem Gottesdienſte 
komponirte Meſſe zelebrirte. Gegen 11 Uhr begann die Verſammlung mit 
Geſang und entſprechender Anſprache des Hrn. Vorſitzenden. Demnächſt 
hielt Hr. Lehrer Dalski mit den Kindern der erften Klaſſe der katholiſchen 
Schule eine Katecheſe über die „Elektrizität.“ Die Herren Lehrer Rzym⸗ 
kowski aus Kiebel und Maly aus Siedlec trugen hierauf die von ihnen ge⸗ 
fertigten Arbeiten über das Thema „Wie hat der Lehrer ſeine freie Zeit 
außer der Schule zu benutzen“ vor. Die Arbeiten behandelten das Thema 
erſchöpfend und wurden beifällig aufgenommen. Die nächſte Dekanatsleh⸗ 
rer-Berfammlung wird in Gräß ſtattfinden und es wurde für dieſelbe die 
Bearbeitung folgender Themata aufgegeben: 1) Welche Mittel hat der Leh⸗ 
rer anzuwenden, um ſeine Schüler während des Unterrichts in geſpannter 
Aufmerkſamkeit zu erhalten? 2) Ueber die religtöfe Erziehung der Kinder 
in der Schule? 3) Wie bringt der Lehrer feinen Schulkindern am zweck⸗ 
mäßigſten die vier Spezies bei? — Ein Geſang der Lehrer endigte gegen 
zwei Uhr Nachmittags die Verſammlung und die Herren Geiſtlichen, ſowie 
die Lehrer verſammelten ſich hierauf zu einem gemeinſchaftlichen Mittags: 
mahle im Bockſchen Hotel. REN 


Wifenfhaft, Kunſt und Literatur. 

London. Der hieſige Verein für Philologie hat vier Gelehrte des 
Auslandes zu ſeinen Ehrenmitglieder erwählt. Prei davon ſind Deutſche: 
Ritſchl, Mätzner und C. Fr. Koch, denen fi als vierter der franzö⸗ 
ſiſche Sprachforſcher Littre anſchließt. 


Vermiſchtes. 2 
Pferde für Preußen. Mit der Great⸗Northern⸗Eiſenbahn iſt 
eine ſtattliche Anzahl werthvoller Pferde von dem Pferdemarkt in Bordugh⸗ 
bridge (Jorkſhire) hier eingetroffen, welche für Export nach Preußen be⸗ 
ſtimmt ſind. Die meiſten waren junge, eingerittene Thiere, zumal für mili⸗ 
täriſche Zwecke geeignet. 

* Einen neuen Fall von Kindesſchändung theilt die „G8.“ 
mit: Auf dem Flur eines in der Nähe des Moritzplatzes belegenen Hauſes 
ſpielten am Donnerſtag mehrere Kinder, darunter das ſechsjährige Töchter ⸗ 
chen des dort wohnenden Kaufmanns A. Es regnete gerade ſehr ſtark, als 
der erwähnte Vater bemerkte, daß ſein Kind nicht auf dem Flur, ſondern 
auf der Straße umherlief, er begab ſich daher zu demſelben, jagte es auf 
den Flur zurück und gab ihm einen leichten Schlag, um es für ſeine Un⸗ 
art zu beſtrafen. Dies ſah ein etwa 30 jähriger gut angezogener Menſch, 
der ſich auf demſelben Flur aufhielt, anſcheinend, um das Vorübergehen des 
Regens abzuwarten, und war keck genug, dem Vater Vorwürfe zu machen, 
wie er ein fo niedliches Kind ſchlagen könne. In Folge dieſer Einmiſchung 
entſtand ein kurzer Wortwechſel zwiſchen den beiden Männern, nach deſſen 
Beendigung ſich Herr A. wieder in ſeinen Laden begab. Etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpater kam das kleine Mädchen weinend in die Wohnung ſeiner Eltern 
und klagte über große Schmerzen. Es erzählte dabei, derſelbe Menſch, der 
ſich dem Vater gegenüber geſtellt, habe es durch Schmeicheleien und Ver⸗ 
ſprechungen nach dem Hof gelockt und ihm dort wehe gethan. Die ärztliche 
Unterſuchung hat dann auch ergeben, daß das arme Kind in der ſcheußlich⸗ 
ſten Weiſe mißbraucht und ſogar innerlich arg verletzt worden iſt. Leider 
iſt der Menſch, der dieſe ſchändliche That verübt hat, entkommen. 

* Paſtor Quiſtorp als Vater. Die „Kreuzztg.“ enthält folgen⸗ 
des Inſerat: Sonntag Abend 10 Uhr ſchenkte uns der getreue Gott ein 
lebendes und woblgebildetes Töchterchen. „Helft uns Gottes Güte preiſen!“ 
Ducherow, 21. Juni 1869. W. Quiſtorp und Frau. 

* Frankfurt, 17. Juni. Schon wieder ein Beiſpiel geiſtlicher Ueber⸗ 
hebung und — Schlagfertigkeit Der hieſige „Beodachter“ theilt nachſte⸗ 
henden Akt mit: In dem nahe gelegenen katholiſchen Pfarrdorfe Harheim 
(bei Bonames) ereignete ſich folgender erbauliche Vorfall: Als am Sonn⸗ 
tag, den 13 Juni d. J., Nachmittags, ein junger Menſch von 19 Jahren 
einige Minuten ſpäter als gewöhnlich die Kirche beſuchte, um der chriſtlichen 
Lehre beizuwohnen, wurde er von dem daſigen Pfarrer (Heimann iſt ſein 
Name) zur Rede geſtellt und befragt, ob er von der Bühne oder von Hauſe 
komme? Auf die erfolgte Antwort des jungen Mannes, „er komme von 
zu Hauſe“, machte der ehrenwerthe geiſtliche Herr von ſeinem angemaßten 


25 Juni 1869. 


Rechte als Hirt über die Heerde Gebrauch, indem er dem zur Rede geſtell⸗ 
ten chriſtlichen Schüler eine 57 applizirte. (Verſteht ſich in der Kirche, 
in Anweſenheit ſämmtlicher Gläubigen.) Da der Paſtor aber noch nicht 
Willens war, fein brüderliches Wer mit einem Schlag zu beendigen, ſon⸗ 
dern auch den ng in haſtiger Weiſe unternehmen wollte, ftredte der in- 
nerlich zerknirſchte Miß handelte feine etwas kräftigen langen Arme der Art 
zur Abwehr aus, daß der mehrerwähnte Züchtiger im Weinberge des Herrn 
ſei der geiſtliche Herr vor innerer Scham über ſeine brutale Handlung heil ⸗ 
ſam erſchüttert worden. Hunger en iſt noch, daß der Pfarrer den Ge⸗ 
ſchlagenen, als dieſer ſich zu Wehr ſetzte, anſchrie, ob er nicht wiſſe, wen er 
vor ſich habe? Der junge Mann antwortete: „O ja, aber ich laſſe mich 
nicht ſchlagen und komme auch von heut an nicht mehr in die Chriſten⸗ 
lehre.“ — Ob der Stifter des Chriſtenthums auch feine Zuhörer gehauen 
hat, wenn fie nicht zeitig genug bei feinen Predigten erſchienen? 

. P. C. Hannover, 23. Juni. Vorgeſtern Nachmittag ſollte die 
in Dr. Strousbergs Maſchinenfabrik angefertigte Lokomotive „Strousberg“, 
welche nach Rumänien beſtimmt iſt, in Harburg an Bord gebracht werden, 
als der angewendete Flaſchenzug in Unordnung kam und die Maſchine in 
den ca. 17 Fuß tiefen Hafen fiel, wo ſie etwa 30 Schritt vom Ufer ent⸗ 
fernt ruht. So iſt denn Strousberg endlich einmal reingefallen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 24. Juni. 

A0 TRL DE BERLIN. Direktor Wernecke aus Berlin, die Gutsbeſitzer Heide- 
rodt aus Plawee und Burghardt aus Gortatowo, Frau Gutsbe- 
figer Dinſart aus Nanner, Agronom Bonckwickt aus Modrzewice, 
Kaufmann Grabowski aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Urbanowski aus Turo⸗ 
ſtowo, v. Sokolnickt aus Orzeſzkowo und v. Modlibowski aus Alt- 
Guhle, Agronom Gutſche aus Orchowo, Landwirth Röder aus Wre⸗ 
ſchen, Kanonikus Kaliski aus Jaſice, Oekonom Dorzynski aus Lwowko 
und Drechsler Grentkowski aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Szulczemaft aus Gnefen, bie Gutsbeſitzer v. Szeliskt 
und Frau aus Chociczla und Moſzezynski aus Skerzeein, Propſt 
Sobalski aus Chwalkowo. 

BERN ST EINS HOTEL. Die Kaufleute Senger, Iſidor Senger, Dorothea 
Senger, Frau Roſenberg und Frau Gutsbeſitzer Anna Senger aus 
Inowraclaw, Brauer Jenerowicz aus Zakrzewo. 

OSHMIG'8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus 
Krzeslice, v. Drweckt aus Starkowice, v. Naſterowski aus Oczko⸗ 
wice, v. Rutkowski aus Lawice, Frau v. Jackowska aus Polczyn, 
Kreisrichter Luxdorf aus Leipzig, Frau Majorin v. Schmeling aus 
Weſtphalen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Arns aus Bromberg, Har⸗ 
toch aus Mannheim, Mohr aus Hamburg, Otto aus Leipzig, Men; 
gen aus Vierſen, Jonas aus Breslau, Seliger, Kühne und Salo⸗ 
monski aus Berlin, Meyer aus Bielefeld, die Rittergutsbeſitzer v. 
Blociſzewski aus Kloni und v. Treskow aus Biedrusko, Domänen ⸗ 
pächter Tappenbeck aus Grobia. 

STERN 's HOTEL DE LEURO PE. Frau Gutsbeſitzer v. Moſzezenska und 
Fräul. v. Guttry aus Glembown, Kaufmann Jakubowskt aus Liſſa. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Zawady aus Ryczywol, Mottek aus 
Samter, Gelade aus Pietrkow, Elſon und Sohn aus Buk. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Lieutenants und Rittergutsbeſitzer 
Hoffmann aus Kowalskt, v. Strzydlewski nebſt Frau aus Mikorzyn, 
zn Königer aus Jägerthal, Oberſt v. Tolzano u. Frau aus 

raz, die Rittergutsbeſitzer Bardt aus Luboſz, Wirth aus Lopienno, 
v. Hoven aus Mittel⸗Roͤhrsdorf, Direktor Molinek aus Reifen, Bau⸗ 
meiſter Wegner, Rentier Wegner, Aſſek.⸗Inſpektor Pieper a. Berlin, 
Baumeiſter Rothenburg aus Pyritz, Apotheker Lehmann aus Rends⸗ 
burg, Frau Rentier Rockoſch aus Kain, die Kaufleute Plutſchek aus 
San or me Heilbronn aus Gneſen, Hintze, Heyden, Juſt aus 
en ß aus Breslau, Thiel aus Newyork, 

eld. 

TILSNER’S HOTEL GARHI, Die Kaufleute Kupke aus Grünberg, Matheus 
aus Berlin, Schulz aus Haynau, Regner aus Poln.⸗ Wartenberg, 
Lehmann aus Breslau, Frau Schwarz aus Kopenhagen, Rentier 
Bialy aus Polen, Forſtbeamter Dohnke aus Lohne, Partikulier Kraft 
Löwenberg, Gutsbeſitzer Walter aus Schleſien. 


— lEiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch Nr. 4, 
Juni und Juli, bearbeitet nach den Materialien der Poſtverwaltung 
des Norddeutſchen Bundes, iſt ſoeben ausgegeben, (Verlag der Königlichen 
Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Auf Grund der neueſten, 
am 1. reſp. 15. Juni in Kraft getretenen Pläne der Eiſenbahnen, Dampf- 
ſchiffe ꝛc. zuſammengeſtellt, ift das Buch dem Reiſenden ein ſicherer Führer. 
Eine Vergleichung der Fahrpläne in Nr. 4 mit denen in der 3 ji Aus 
gabe des Buches zeigt, daß auf den meiſten Eiſenbahnrouten weſentliche 
Aenderungen im Gange der Züge ıc. eingetreten find. 8. B. iſt mit 
Verlegung der Route von Eiſennach nach Frankfurt a. M. 
über Fulda und Hanau, wodurch für die Reiſe zwiſchen Berlin und 
Frankfurt a. M. eine Zeiterſparniß von zwei Stunden gewonnen worden 
ift, nicht nur eine Aenderung in dem Gange ſämmtlicher Bahnen der Pro⸗ 
vinz Heſſen-Naſſau, ſondern auch eine anderweite Regulitung in dem Gange 
der Hannoverſchen, Thür ingiſchen, der Königl. Sächſiſchen, 
ſowie der Anhaltiſchen Bahnen erfolgt. Berner hat eine anderweite 
Regelung des Ganges der Rheiniſchen, Pfälziſchen, Badiſchen, 
Bayeriſchen und Würtembergiſchen, ſowie eines großen Theiles der 
Oeſterreiſchen Bahnen ſtattgefunden. Dem Coursbuche iſt wie früher 
die große berichtigte Eiſenbahnkarte beigegeben; auch enthält daſſelbe unter 
vielem nützlichen Material die Reiſetouren 3 mehreren 
Hauptorten Europas, Verzeichniß der Bade und Kurorte 
in Deutſchland und den angrenzenden Ländern, nebſt Nachrichten über 
die Reiſeverbindung dieſer Orte und endlich Reiſetouren 1 510 chen 
Berlin und den bedeutenderen Badeorten. Der Preis iſt wie 
bisher nur 15 Sgr. und kann daſſelbe auch außer bei den Buchhandlungen 
durch jede Poſtanſtalt im Norddeutſchen Bunde bezogen werden. 


Auktion junger Zuchtthiere zu Drehſa. Andauernde Krank. 
heit hat den 5 v. Ryan auf Drehfa beftimmt, eine Reduktion 
feiner rühmlichſt bekannten Heerden (conf. Deutſches Heerdbuch von Krocker und 
Settegaſt, namentlich 2. Band, de 1868) vorzunehmen, welche bei Einſicht 
des ausgegebenen Kataloges einer Auflöſung näher zu kommen ſcheint, als 
einer Reduktion. Die zu dieſem Zwecke angeſetzte Auktion nimmt daher 
das lebhafte Intereſſe der Landwirthe in Anſpruch. Thiere beſten Blutes, 
gezogen unter Berückſichtigung aller in neuerer Zeit von Theorie und — 
xis der Berückſichtigung 5 Geſichtspunkte kommen hier zum Ver⸗ 
kauf und die Zerſtreuung dieſes Zuchtmaterials über ganz Deutſchland kann 
von erheblichem Erfolge ſein. Drehſa liegt unweit Pommeritz 
Bahn zwiſchen Görlitz und Dresden, und die Auktion beginnt am 4 
Vormittags 11 Uhr. („Rordd. landwirthſchaftliche Zeitung.“) 


an der 
Juni, 


Bekanntmachung. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Abtheilung I. 
den 22. Juni 1869, Mittags 12¼ Uhr. 

Ueber dae Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 


mann Mendel zu Wreſchen iſt der kauf.] geben. 
männiſche Konkurs 3 Verſahrch 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 18, Juni 1869 
feigefeht worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Felir Rakowski zu 
Wreſchen beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den 5. Juli 1869, 


Vormittags 11 uhr, 


bis 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman- 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge- 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

t 


zum 21. Juli 1869 einſchließli 
dem Gericht oder dem Semi Mat Min 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 


ben von den in ihrem Befig befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des früheren Kaufmanns Emil Meyer 


Poſen, den 17. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter von] Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich- Jgen angemeldet oder beſtritten haben, werden] Haus und Wirthſchaftsgeräthe öffent- 
Brandt, im Terminszimmer Nr. ! unſeres] berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Geſchäftslokals anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Beibehal- 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzu- 


lich meiſtbietend verſteigern. 
Ziychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ein ſchönes Landgut, faſt durchweg Weſzen⸗ 
boden, 70 Morgen Flächeninhalt, / Stunde 


Guebler. von der Kreisſtadt Obornik, iſt mit prächtig 


zu Poſen der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Er» 
oörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkursgläubiger, deren Forderungen in An⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ' 

find, ein Zermin 6 


auf den 3. Juli c., 


Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde inhalt mit feſtem Hypothekenſtande (13,500 
Freitag den 25. 
tags von 9 Uhr ab, im Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1, verſchiedene Zuk⸗ Hypothekenſtand und voller Erndte baldigſt zu 
kerzeuge, Eau 
queure, demnächſt diverſe Möbel, 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die Tiſche, Stühle, Polſterbänke, Bett⸗ 
etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzuliefern.] Betheiligten, welche die erwähnten Borderun-|ftellen, Kleidungsſtücke, Wäſche, ſowie 


ſtehender Erndte nebſt Inventar wegen Abzug 
nach Amerika, bald zu verkaufen. 
Ferner if ein Gut von 270 Morg. Flächen⸗ 


Juni c., Vormit⸗ Thlr. Landſchaft) und 
Ein Gut mit 148 Morgen ebenfalls gutem 


Li⸗ verkaufen und weiſt dieſelben nach 
Obornik, den 22. Juni 1869. 
Zudevö 


de Cologne, 
als: 


er Schritte zurückfuhr und es den dehauelichen Anſchein gewann, als 


ergmann aus 


Draintechniker und konzeſ on. Güter- Agent. 


— 


ekanntmachung. I. . Sommer. Saison dl h Sommer -Saison 
Kue 1 7 10 re 4 0 m urg 8 


. Dei der heute nach Vorſchrift der 88 5 und 6 der Allerhöchſten Brivilegien Dom 
27. Dezember 1852, 12. März 1855 und 5. Juli 1858 Rattgehabten Ausloolung don Prios = 
rittsobligationen ber Stangaco-Pofener Eifenbahn Sn und III. Emiffion Behufs deren bei R rank urt a. M. 
i * ezogen worden: 5 0 f | | 
r von der J. Emiffion Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, 
welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen 


36 Stück à 100 Thlr. 
Nr. 180. 801. 307. 466. 502, 811. 977. 1014. 1150. 1241. 1277. 1297. 1421. 3783 Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſeßen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; 
3619. 3565. 3888 3880 3504 3911. 3971. FF auch in chroniſchen Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Weitz, be 
TUT Stück a 50 Thlr. der Gelbſucht, der Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Ur⸗ 
Rr. 4019. 4178. 4275. 4312. 4929. 5146. 5163. 5315. 5350. 5478. 5623. 5658. ſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger 
5660. 8872 6747. 6748. 8512 DEE Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 
von der 11. Emiſſion Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenfo 


53 Stück 8 100 Thlr. g s . g 1 ah 
Nr. 6188. 6333. 6391. 6513. 6731. 6768. 6973. 9970 6983. 6999. 7002. 7217. 7245. [und Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel, Seifenbäder u. ſ. w. 


7288. 7387. 7467. 7705. 7707. 8027, 8047, 8052. 8117. 8267, 8432. 8595. 8618. 8647. 8083. gegeben. 
9022. 9056. 9272. 9349. 9382. 9470. 9890. 9892. 10,045. 10,089. 10,131. 10,403, 10,444. Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit 


10,544. 10,545. 10,895. 11,028. Pe. FE 11,281. 11,560. 11,647. 11,660.| yerfeiftem Mineraltheer angewandt. ' 
93 Stück a 100 Thlr. Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor 
Nr. 12.284. 12,466. 12,542. 13,128. 13,221. 13,248. 13,350. 13,653. 13,820, 13963.|dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige ue 
14248, 14,411. 18208 7 5 a 17 57 1 BT 15 06. 1895 k |ftreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeziell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, 
16077. 16005. 16 10. 16387. 1224 16448. 16888. 16,645. 16,677. 16678. 1679. ſſowoht : ber Anſtalt ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 1 15 
16.735. 16,820. 16,886. 17,604. 17,679, 17,975. 18,404. 18,894. 19,110. 19,175. 19,278.| _ Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
19,315. 19,355. 19,515. 19,526. 19,583. 19,590. 19,760. 19,872. 20,028. 20,293. 20263. Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung 
Aal. e e DER e e e ee Minelkunuen nanbrät, en | 
, Ne Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindur geöffnet; es enthält prachtvoll 4 
2% 34.506, 23,557. 23,618. 23,669. 23,712. ; * ö a . 1 ra den 
C0000 %%% PMP Dundiimmer, Das yıche Seelapine 
erthpapiere m 2 . us-CEbupons > „mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſa e, ſowie Kaffee 7 er. as große Teſekabin 
in Berlin bei RER e und beim Bankhauſeſiſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 
in Stettin deim Bantfaufe S. Abel Jeum, In der Zeit vom 1. bis 15. Ottoberlſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Nelflaurations⸗ 
d. J, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Neſtauration 
in n 19 , . vom 1. Oktober c. ab, in den Vormittagsſtun⸗iſt dem A Haufe Chevel aus 8 muſtker ai 
1 i 8 Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 
er 5 de de een ber. Wigan eie feßlenben, nicht fälligen Zins. Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 2 
Coupons wird ein entſprechender Betrag vom Kapital in Abzug gebracht werden. Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Lei⸗ 
Kir e EU eee ahedıen Pet der 5 tung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters sint ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame 
ooften Prior . 9 „ egien verwei⸗ 1 1 H + N 11 5 3 + 
15 Inden d mi Ba 0 auf die früheren Bekanntmachungen die Gigenthümer bisher ee SRH, ift erneuert dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nicolini, Aynesi, 
a. der 1. Gmiffion f Außerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des 
Nr. 2107. 2111. 2940. & 100 Thlr. Palais Boyal in Paris muß nämlich zur nächſten Sommerzeit durch einige nöthig gewordene Reparaturen 
Nr. 4286. 4777. 3 Ur, ale u à 100 Thlr. momentan geſchloſſen werden, und ſind die Mitglieder dieſer Bühne dadurch eine geit lang frei. — Sofort wurde 
Ar 6815, 6800. 7212 7281. 7420. 8797. 9887. 10,008. 10 262. 10 303. 10,411, [Diele Gelegenheit von ber Kurhaus. Adminiſtration benutzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſtſpiele in Hom⸗ 
10,520. 10,699. 10,862. 11,809. 11,854. 11.877. 15 1 5 au 15 1 1 5 3. rn 17 3. fh d im N zehnmal auftreten. Die 
Vorſtellungen dieſer Künſtler find bekanntlich äußerſt launig un umoriſtiſch und werden nicht verfehlen, das Publi⸗ 
kum höchlichſt zu intereſſiren. Er 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des iheiniſchen und bayriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes 
im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 
16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 0 und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſen⸗ 


e. der III. Emiſſion à. 100 Thlr. 
Nr. 12,029. 12,166. 12,330, 12,342. 12,388. 12,851. 12 881. 
erneuert auf, diefelben bei den bezeichneten Zahlſtellen einzulöſen. 

bahn nach Homburg. Achtzehn Züge gehen täglich zwischen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 
11 uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, 
Theater, Konzerte und ſonſtige Abend-Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. N 


reslau, den 21. Juni 1869. 
Königliche Direltion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Auktion berhemden, Kragen, Man⸗ f du Bode Salſon am 
ſchetten und Shlipfe zd es We en Bach. 


* 5 ‘ Dow * 
Danziger Niederungs⸗Kühen empfiehlt in größter Auswahl zu ſehr billigen fif In Mi 
al, | liks, Eröpe de Chine-Kra 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 
zu Schellmünl bei Danzig.. die Wüſche⸗ Fabrik vattentüchern, Mull-Kra- 


1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und 
Mangan reichſten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi⸗ 

Mittwoch, den 30. Juni d. J., Vor: vatten und Negligéhauben 

mittags 11 Uhr, werde ich 50 auserleſene f 0 ) 

Kühe hy milchreichen Danziger Niederungs⸗ Salomon Masur, zu billigen Preiſen 


nuten durch Dämpfe mit möglichſt geringem Verluſte. 
race im Alter von 2 bis 9 Jahren, von denen Wronkerſtr. 2 4. Max He ann, 


2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auf. 
löſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, 
einige gan: friſchmilchend find, andere ſeit 
mehreren Wochen gekalbt haben und zum vorm. Z. Zadek & Co., 


überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren und 
Theil mit einem Bullen derſelben, zum Theil 81 ecialität Centrifugal-Dampf-Cali- 
p fornia- ete. Pumpen. 5 Neueſtraße 5. * 


3) Schwefelſchlammbäder. b 
mit einem der ei Ber Dec u = | 
meiner Beſitzung meiſtbietend verkaufen. Ein 5 
ſpezielles Verzeichniß der Thiere, aus welchem um Ell. Amerik. 
Alter, Lebendgewicht, Milchertrag ꝛc. zu er- Gebr. Pütsch Röhrenbrunnen 
u a 9 


Dr. Levinstein's Maison de santé 


ſehe i Ver tz det. N 
Neu:Schvueberg bi Berlin, cg ang ber Deng, den J. Mar 1809| Berlin. obne Brunnenkessel 1 Alioneſt N 
Ar A 3 BR Ein gut erhaltenes Doppelpult wird 1 
Heilanſtalt für innerliche, äußerliche und Nerven⸗Krank K Genschow. in Muh gelle. Bete in der ryan aden den königl, Preuß. 
Prager und Wiener Stiefel, Sonnen- undſdieſer Zeitung abzugeben. . mMiniſterium für Mediz. ; 


heiten. 


Behandelnder Arzt: Sanitätsrath Dr. Lebinstein; auf Wunſch: Konſul⸗ 
tationen der erſten Aerzte Berlins. Meldungen zur Aufnahme nimmt entgegen das 


Bureau der malsun de santé. 
5 — — TER 8 x 
nan chroniſche Frauen“ Stabholz⸗Offerte 
krankheiten n ia von legt anf ig 3000 Fe . 30 Kap 8. Süngt 
des Nachmittags von 3 — 5 Uhr in meiner 4248 e e { 
Wohnung Dr 1. — 96° ftehen zum Verkauf, Berlin, v. d. 
r. ehmann, |seydtfirafe 8, bei Aldert Aber. 
Breiteſtraße II. D — 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt dieſer Pro- 0 
vinz, dicht an der Bahn gelegen, iſt ein fre⸗ * 1 | 
werd et eh bei mit 17 2 Ba 

arten und Kegelbahn, bei einer Anzahlun 1 
von 2000 Thaler, billig zu verkaufen. 8 80 Fettha mel ſi 2 ER 

Selbſtkäufern ertheile ich nähere Auskunft. fen in Starzyny bei Rokietnica. 


Fan nal» Angelegenheiten ge- 

prüft un beiigt ie Eigen- 

ſchaft, Froſtſchaden zu befeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle a Leberſes keiten, als: Sommer- 
ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 

kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ Ri 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, gesandt und zahlen wir beim 

9 5 g den Betrag retour. N 

m Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs-Pomade, 
77 57 1 Thlr. 
en Dieſes N. 

lch einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb · 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin- 
nen ſechs Monaten einen 
5 1 vollen, kräftigen Bart⸗ 
AR * wuchs. Daſſelbe iſt fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
8 von 17 e wo noch gar kein Bart⸗ 
e dagen delt iſt, den Bart in der 

0 N N N 1 obengedachten Zeit hervorruft. Die 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Hoflieferanten Herrn C. Wirkung age e Fabrik von N 


— 5) 2 4 1 882 ** t & C . t 
Bechstein in Berlin, von een ich den alleinigen Verkauf Ae 
ſeiner Fabrikate für die Stadt und Provinz Poſen habe. ſind wiederum Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
in neuer Sendung eingetroffen und empfehle ich ſolch mit dem Ber Poſen bei Herrn 
merken, daß ſich darunter ſchon Pianino's zu ISO Thlr. befinden. Herrmann Moe elin, 


Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 
S. Jacob Mendelsohn. 


R irme in großer Auswahl be F ae . K 4 
egenſch A. n Waſſerſtr. 30. J Fr. Hechte u. Barſe Donnerſt. A. b. Kletſcho ff. 


a 2 Ä 
SO; m N), — — s 
0 


. 5 a 

Papier-Seryietten 
das Neueste in diesem Genre, 
mit Firmen bedruckt, für Wein- und Frühstückstuben, 
Restaurants, Hotels, Gartenlokale etc., | 

sowie zum Privat-Gebrauch 
bei Obst, Krebsen etc. 

empfehlen ries- und buchweise äusserst billig und preis- 
würdig 


| * Hofbuchdeuckerei JU. Decker & Co. 


ittel wird tag · 


zZ 


BD. Scheerer, Deſtillateut S 
. SBeniſchen 2 den 27, Hunt x 
© eines Gartenetabliſſements 3 1 
Verkauf weiſt unter günftigen Bedingun treffe ich ee e been gha n 
Br nach der Kommiſſionar J. VιονενRetzbrucher friſchmeltender Kühe mit 


— [Kälbern zum Verkauf 84 Hotel ein“ — 
11 5 ...... 7 Hamann. 
Tür Gärtner Eine ſchwarzbraune Stute, 6 Jahr alt, 
und Blumenfreunde. 5 5“ hoch, ift Müblenftraße 21 zu verkaufen. 
Eine Anzahl Warmhaus⸗ und Kalte N 
hauspflanzen in verſchiedenen ſchönen Sor. 
ten, ſtehen wegen Aufgabe eines Glashauſes 8 
billig zum Verkauf im Fehlanſchen Garten, E 
Konigsſtraße lI1. 4 r 
rn 1 Ein Reitpferd (braune Stute), 
und weiß geſcheckt, ſprungfähig, ſteht auf dem i fen 3 
Dominio Wan bei Pudewih ſofort 5 Jahre alt, iſt zu verkaufen in 


zum Verkauf. Starzyny bei Rokietnica. 


EZ 


F 


Posen. Br) 


2 


0 


_ * 
. 
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AMT ie 


A — 


AHlreis- 


Rio Sella 


| importirter Havanna- 
Cigarren. 


Inne... (mittelkräftig, fein piquant) . 
Beſtellungen in allen Quantitäten werden gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages prompt effektuirt, nicht Konventrendes gern umgetauſcht. 


Max Engelhardt . Berlin, 


Importeur von Cigarren aus der Havanna, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 22. 


Courant 


Ramillete de Aroma. p. Mille. 
Reg. de la Reina . S (mittelstark )) 78 Thlr. 
EE F 100 
Reg. de la Emperatriz . „ . (hochfeinstes Aroma) 200 
Ernst Merck. 
Regalia real. . - - . tteinstes Aroma) More 
Reg. de la Reina (feinstes Aroma) 125 3 
La Legitimidad, non plus ultra (feinstes Aroma) 160 - 
La Escepeion, reg. de la reina . (feinstes Aroma) 10 
Cabannas Carbajal Londres (mittelstark . . . . 7 
Villar y Villar, Londres (lieblich angenehm) 1 
F (mild) 5 N 
. AAA ah n . 60 
Havanna Land- Cigarren - . (ziemlich stark) 40 
D dd . . 80 
Feine Imitationen. 
Monte Christo een See Ale ir 
Lopes (mittelkräftig) 9g 12 
La Comereial (mittelkräfti g)) ẽl 15 
Loretto (mittelkräftig) a 
Dos de Mayo (mild) 20 > 
La Flor Eminente (mittelstark). 22 
La Niagara mild) g 26 
Fernandez (angenehm) 80 = 
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Kautschuk-Lack! 


r zu häufig, wohl auch mit Recht, 
N 2 an die wenige Haltbarkeit 
der Spirituslacke welcher man ſich zum 
Anſtrich der Fußböden bedient, geführt. 
Ich ſtellte es mir daher ſchon ſeit Iah- 
ren zur Aufgabe, einen wirklich reellen, 
dauerhaften Lack herzuſtellen, welcher 
ſchön ausfieht, ſchnell trocknet und ſehr 
haltbar iſt; es iſt mir dies nun voll⸗ 
ftändig gelungen und kann ich daher 
mit gutem Gewiſſen meinen neuen Oel⸗ 
Kautſchuk⸗Lack zum Anſtrich der 
Fußböden empfehlen. Derſelbe trod- 
net in eirca 2 Stunden hart, deckt nach 
zweimaligem Anſtrich auf rohem Holze 
vollſtändig und hinterläßt einen ſchönen, 
gegen Naͤſſe ſtehenden Glanz. Preis 
o Pfund 12 Sgr. nebſt Gebrauchs. 


Barbenwagrenhandlung u. Lackfabrik von 
C. F. Dehnicke, Berlin. 
In Poſen iſt mein Fabrikat bet Hrn. 


Adolph Asch zu haben. 
Zahnſchmerzen für immer zu 


vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an- 
geſtockt ſind, ſie doch ſtehen bleiben können, 
ohne verkittet oder plombirt zu werden durch 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 
in Poſen, Waſſerſtr. 805 


Einem hochgeehrten Publikum von Koſten 
und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich hierſelbſt Schmieglerſtr. Nr. 84 eine 


Dampf⸗Brodfabrik 


errichtet habe, und erlaube mir mein Gebäck 

einer gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. 

Der Brodverkauf findet billigft gegen baar, 

als auch gegen Umtauſch von Getreide ſtatt. 

Wlederverkaufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Koſten im Juni 1869. 


Hochachtunge voll und ergebenſt 


Joseph Cohn jun. 


Dis zum Schluß der Zeitung en Stettiner Börſen · Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Höchſt wichtig in Lungen-, Bruft-, Huften- 
und Hämorrhofdal. Leiden 
Müller's Bruſt⸗Morſellen, 
königl. hofärztlich atteſtirt, empfiehlt a Carton 
3 und 5 Sgr. das Haupt-Depöt von 
4. Weuitke in Poſen, 
Waſſerſtr. 8.79. 


Am 7. Juli 


beginnt die erste Classe der 


Kgl. pr. 140. Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
71 Y 7 


2 4 
19 Thlr. 9%, Thlr. #, Thlr. 
r ee Ya. Yes 
2%, Thlr. 1½ Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. 


Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen 

Postvorschuss oder Einsendung des Be- 

trags die 

Staats-Effecten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerstr. 94. 

Im Laufe der letzten zehn Jahre fielen in 

mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 20,000, 
15,000 etc. i 


3 herrſchaftliche Wohnungen, 
Parterre, im J. und 2. Stock, beſtehend aus 
2 auch 3 Zimmern, Küche u. ſonſt. Zubehör, 
find Königsſtr. 19 v. 1. Okt. zu verm. 


CCC ²˙ AA 
Ein Laden 
n Markt Nr. 81 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres bet 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


Im Haufe Sapiehapl. Nr. 6 ſollen 
a) ſofort . 9 Iints De Ein- 
gange, mit einem darin no 
5 Fe ch herzuſtellenden 
vom 1. Oktober ab mehrere im Hinter, 
hauſe befindliche kleinere Wohnun 
eine Remiſe und — 1 
vermiethet werden. 
Auskunft im Bureau des Juſtiz⸗Rathes 
Tschuschke. 


Waſſerſtraße 859, im 2. Stock, find 5 
Zimmer zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen, 
Schützenſtraße 26, 2 Tr. 

Breslauerſtr. 30 ift eine Wohnung, be- 
ſtehend aus 8 Zimmern, Küche u. Nebengelaß 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Not. x. 43. 72 Funds, 


Stalien. Anleihe 553 Gd., 6%, Amerik. do. (de 1882) 
Turkiſche do. (de 1865) 423 Gd., 5%, 
Südbahn (Lomd.) —, 74% 


5 


86 Br., do, Provinzial» Bankaktien 101 Gd., d 


. bz. u. Or., Auguſt 165 bz, u. Gd., 
Okt. 16—163 bz. u Br., Novbr, 104 Br., 


N 


Wilhelmsſtr. 16a iſt vom 1. Juli c. 
ab ein Kellerlokal zur Speiſewirthſchaft oder 
Vorkoſthandlung zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthumer &, Serehse, Schloß · 
ſtraße Nr. 5. 

St. Martin 3, 3 Tr. Logis f. 1 Mitbe⸗ 
wohner od. 2 Penſtonäre. 

Ein gut möblirtes Zimmer wird von einem 
Herrn zum J. Juli zu miethen geſucht. Offerten 
sub 2. A. find in der Expedition dieſer Zei. 
tung abzugeben. 

St. Martin 74 
tft in der Bel. Etage ein möblirtes Zimmer 
vom 1. Juli c. zu vermiethen. 


Der Mehlladen en 
Nr. 7, im Dr. Nieſzezottaſchen Haufe, 
iſt vom 1. Juli c. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. I. Hiratochwill. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen, St. 
Martin 41, Parterre rechts. 


Sapiehaplatz 1 iſt in der 3. Etage eine 
ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör mit Waſſer⸗ und Gas⸗Einrichtung vom 
. Oktober d. J zu vermiethen. 
Markt 79 iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
St. Martin 43, 2 Treppen, iſt zum I. 
Juli ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Ein Laden und Wohnung iſt vom I. Okt. 
Alter Markt 9 zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. 


Landwirthſchaftliches. 


Den J. Jult beginnt das zweite Halbjahr meiner neuen landwirthſchaftlichen Dorf⸗ 


zeitung = Der Fortſ 


opuläre Fachzeitſchrift, welche 
1% für Jedermann verſtandlich 
0 


behandelt, 
des 


nats und koſtet pro Halbjahr 9 Sgr. 


chritt.“ Es wird gebeten, auf diefe kleine 
die geſammte Landwirthſchaft und Hauswirth⸗ 


zu abonniren. Sie erſcheint jeden J. und 15. 
Dieſelbe kann durch jede Poſtanſtalt und 


Buchhandlung durch Erlag dieſes Betrages bezogen werden. 


Herausgeber des 


e Schoenfeld, 
„Fortſchritt“ und prakiiſcher Landwirth. 


Soeben erſcheint in dem unterzeichneten Verlage und ift vorrätbig in Poſen bel 


J. J. Heine, Marft 85: 
er Talmud 


Ö 


von 
Emanuel Deutſch, 
Bibliothekar am Britiſchen Müſeum in London u. f. w. 
Aus der ſiebenten engliſchen Auflage ins Deutſche übertragen. 


Autoriſirte Ausgabe. 


gr. 8. geb. 12 Sgr. 


Dieſe kleine Schrift giebt eine unbefangene Darſtellung des von nur Wenigen ge⸗— 
kannten und von ſo Vielen verketzerten merkwürdigen Buches. 
Dieſelbe dat in England ungeheures Aufſehen erregt und iſt in faſt alle Sprachen 


Europa's überſetzt worden. 
Stellen ergänzt und verbeſſert. 
Ferd, Dümmiers 


Die vorliegende Ueberſetzung hat der Verfaſſer ſelbſt an vielen 


Verlags buchhandlung in Berlin. 


In dieſen Tagen iſt uns ein Stadt⸗ 
geſpräch zu Ohren gekommen, als wäre 
ein hieſiger, auf der Walliſchei wohn⸗ 
hafter Zöpfermeifter wegen unehrlicher 
Handlungen zur Haft gekommen, und 


Wilhelmsplatz 4 iſt ein möbl. Zimmer finden ſich böswillige Zungen genug, 


nebſt Entree im Hinterhauſe zu vermiethen. 

Wilhelmplatz 5 iſt eine freundliche Woh ⸗ 
nung (3. Etage) nach dem Garten gelegen, be. 
ſtehend aus drei Piecen nebſt Zubehör vom 
1. Juli c. ab zu vermiethen. 

Ein tüchtiger, geprüfter Hauslehrer, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
der Knaben bis zur Quarta eines Gymna- 
ſiums vorbereiten kann, wird geſucht. Erthei⸗ 
lung von Muſikſtunden auf dem Fortepiano 
wäre erwünſcht, doch nicht Hauptbedingung. 
Zi werden erbeten unter der Are 

A. poste restante Jaroein. 


Eine erfahrene Wirthin, die die herr 
ſchaftliche Kuche ſeloſt beſorgt, mit der Milch⸗ 
wirthſchaft und Aufzucht von Federvieh ver- 
traut iſt, ſich durch gute Atteſte ausweiſt, fin. 
det ſofort eine annehmbare Stellung auf dem 
Dominium Haznuierz bei Samter, 


Eine alleinſtehende achtbare Frau iſraelitiſch, 
wird zur Führung der Wirthſchaft unter gu⸗ 
ten Bedingungen nach außerhalb geſucht, ebenſo 
ein Lehrling für ein Deſtillations ⸗Geſchäft. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 

Ein unverh deutſcher Wirthsbeamter, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird zum 1 
Juli c. geſucht. Gehalt 80 Thlr. 

Friedrichshof p. Lopienno. 

H. Wirth. 

Zür mein Stolontalwaaren-Gefhäft (Sonn 
abends geſchloſſen) ſuche ich einen mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgerüfteten jungen 
Mann als Lehrling. 


Glogau. 
D. L. Borchardt. 


Ein junger Mann s anſtändiger Famiſſe, 


welcher Luft hat di Landwirthſchaft zul. 


erlernen, findet fofert eine Stelle als Eleve. 
Wo dieſe iſt, erfährt man in der Expedition 


dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger Förſter, der mit der Kultur 
und Jagd vertraut iſt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und 15 Jahre in einer gräflichen 
Jorſt beſchäftigt geweſen, wünſcht ſobald wie 


dieſe Lüge weiter zu verbreiten. Dem⸗ 
jenigen, der uns den Urbeher dieſer 
Verläumdung ſo e daß derſelbe 
ur gerichtlichen Verantwortung reſp. 
eſtrafung gezogen werden kann, ſichern 
wir eine Belohnung von 100 Thlr. zu. 
Poſen, am 23. Juni 1869. 5 
C. Kaminski. Jackowski. 
Uezeiwy przechodniu! chociaz zbölu 
serce Ci sie scisnie, wstap do skarlowa- 
cialego gmachu viekopomnego 
Imienia, tam zamiast akordowéj ugody, 
usiyszysz akord mlotka a......... 5 
ktöry wydziera nieszezęsliwéj rodzinie 
wszelki dobytek. Przechodniu! nad- 
staw blizej ucha, adojda Cie stowa obu- 
rzenia, ktöre nawet w jezyku niemie- 
ekim ustyszysz— ‚nie, to nikezemnieto 
okropniejsze anizeli— Bra., b6j..... 8 
Jakkolwiek star szy (upojony szeze- 
sciem drugiego zwigzku i tytulu hono- 
rowego) mlodszego pchnal w nie- 
szezeScie i do szezetu zrujnowal, pomi- 
mo to w domu okoloPomnika na sa- 
lonach wesolo i chuczno, Jegomosé pie- 
sei — a Jejmosé bawi — dzieci jedy- 
nie pokatnie narzekajg i placza. 
DIM. 28. VI. A. 7. M. C. 


Familien: Nachrichten. 
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Heute Morgen ½3 Uhr verſchted nach 
ſchwerem Leiden unſer geliebter Sohn 
und Bruder, Ignatz Mamroth, im 
hoffnungsreichen Alter von 18 Jahren. 

Poſen, den 24. Juni 1869. 

Meyer Mamroth, Frau 
und Kinder. 


möglich ein ſelbſtſtäͤndiges Unterkommen. Zu . ̃ ENT ET 


erfragen beim 
Kommiſſionär . Hlukas, 
Mühlenſtraße 14. 

Ein junger Mann, noch im Geſchäft, fucht 
wegen deſſen Geſchaftsverpachtung anderwei⸗ 
tige Stellung nach auswärts vom J. Juli c. 

Mit Zeugniſſen gut verſehen. 

Empfehlungen, wie auch Naheres zu erfragen 
bei meinem jetzigen Prinzipal Herrn 

A. Lewin, Roſen, 
91. 


FFC 
Stellen⸗Geſuche. 

Handl.⸗Kommis verſch. Branchen und 
Deſtillateure ſuche ſof. Unter. Näh. Kom⸗ 
miſſtonär J. Schere, Breiteſtr. J. 

Ein junger Mann, bereits 2½ Jahr in 
Spiriiuoſen u. Schriftlichem beſchaftigt, ſucht 
ſofort Unterkommen. Ooige Adreſſee 

Ein thätiger, gut empfohlener und 
anſtändiger Wirthſchafts⸗Beamter ſucht 
Stellung unter N. N. G6. poste rest. Posen. 


Hörſe zu Polen 
am 24. Juni 1869. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 


Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 70 Br. 


; [Privatbertcht.] Wetter: kühl. dtoggen: ſehr feſt. pr. Juni 
604— 4 bz. u. Gd, Junl-Jull 581 — 5 bz, Gd. u. Br., Juli ⸗ 8 
bz. u. Br. Auguſt⸗Sept —, Sept. Okt. 94 
Spiritus: feſt. Get. 6000 Quart. 
1643-5 b 


Dez. 153 Br. 


— 


83} Br., do. Rentenbrieſe 


Kaſſa 874 bz. 5% 
Oeſtr. franz. Viaabd . 3 y 


Auguſt 544 —55 
3 9, 4 Br., Okt.⸗Nov. 516. 
pr. Juni 164 dz. u. Br., Juli 
Sept. 163 — 1 bz. u. Br., 


Heute verſchied nach kurzem, ſchwerem 

Krankenlager unſer lieber Kollege 
Ignatz Mamroth. 

Wir betrauern dieſen Verluſt um ſo 
ſchmerzlicher, als ſeine ausgezeichnete 
Herzensgüte und fein edler, braver Cha⸗ 
rakter ihm unſere ganze Liebe und Freund ⸗ 
ſchaft erworben hatte. 

Wir werden ihm ſtets ein liebevolles 
Andenken in unſeren Herzen bewahren. 

Poſen, den 24. Juni 1869. 

Das Komptoir-Verſonal des Hauſes 
Eduard Mamroth. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Gertrud Meyer in 
Berlin mit dem Gutsbeſitzer Karl Schoch in 
Pillgram bei Frankfurt a. O., Frl. Agnes 
Stradt mit dem Hrn. Wilhelm Schneider in 


Verkin, 23. Juni. 


% do. 


Auguſt⸗ Sept. —, Sept.Okt 
bz. Nov.⸗Dez. 53} a J a f b 


Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Anfänglich feſt 
der ruhiger. Gekündigt 40,000 Quart. Kundigungapeeie (71 &: 


72 Bit. bz., pr. 2000 Pfd per dieſen Monat 693 
Juli 695 a 71 a 705 bg, Juli-Auguſt 69g a 7 a 704 by, 
b., Sept.⸗Okt. 70a 71g a 7 

Roggen loko pr. 2000 
a 605 Rt bz., Juni-Juli 60 a f a 4 bz, Juli August 56 a 574 857 bz. 


Serſte lol pr. 1750 Pfd. 4052 Ni nach On 
Hafer Into pr. 1200 Pfd. 33-564 Rt. nuch 
per biefen Menat 33} a 34 bi. u. Br., Junſ-Juli do., 
3 ak: Auguft-Sept. —, Sept.⸗Olt. 294 a 30; af bz. Ott. 


Kroſſen a. O., Frl. Louiſe Selle mit dem 
Cand. min. Herrmann Köhler in Branden⸗ 
burg a. H., Frl. Olga Hahnemann in Berlin 
mit dem Prem,» Lieutenant Franz Karwieſe in 
Wiesbaden, Frl. Eliſe Lehmann in Schönfließ 
mit dem Lieutenant Loelhoeffel v. Loewenſprung 
in Kulm, Frl. Anna Hemmerbe mit dem Prem.“ 
Lieutenant Eugen v. Haeften in Hannover. 

Verbindungen. Abtheilungs⸗Baumeiſter 
Guſtav Wilde in Bahnhof Paſewalk mit Frl. 
Helene Schwendy in Bahnhof Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Hauptmann v. Bismarck mit Frl. Adel⸗ 
heid Böhm in Magdeburg, Rektor Fr. Wey⸗ 
gold mit Frl. Amanda Wichern in Horn bei 
Hamburg. 

Geburten. Ein Sohn dem Regierungs- 
rath Lucanus in Berlin, dem Prem.⸗Lieute⸗ 
nant Maſſonneau in Brandenburg a. H., dem 
Premier⸗Lieutenant v. Corvin⸗Wiersbitzki in 
Greifenberg i. P.; eine Tochter dem Hotelbe⸗ 
figer Auguſt Käppel in Berlin, dem Dr, Cohn 
in Alt⸗Schöneberg, dem Major v. Roſenberg 
in Königsberg i. Oſtpr., dem Kafetier Herr⸗ 
mann Müller in Berlin, dem Vorwerksbeſitzer 
F. Franke in Frankfurt a. O, dem Profeſſor 
Fuchs in Greifswald, dem Lieutenant v. Wal⸗ 
daw in Lüben, dem Hauptmann v. Meding in 
Merſeburg, dem Lieutenant v. Leſzezynski in 
Celle. 

Todesfälle. Apotheker Benno Glüer 
in Berlin, königl. akademiſcher Sekretär Ernſt 
Lorenz in Eldeng, Frl. Johanna Stenigke in 
Poſegnick, penſionirter Oberförſter Joh. Friedrich 

inke in Triebel, Rittergutsbeſitzer Robert von 
Wulffen in Grabow, Prem, » Lieutenant Curt 
v. Hobe in Bad Brückenau, Landrath a. D. 
Ernſt Reichsfreiherr v. Frieſen⸗Rammelburg in 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 


Suiſon⸗Cheater. 

Donnerſtag den 24. Juni, auf Verlangen: 
Tannhäuſer. Zukunftspoſſe mit vergange⸗ 
ner Muſik und gegenwärtigen Gruppirungen 
in 3 Akten. Muſik von Binder. — Hierauf: 
Wenn man nicht tanzt. Lufiptel in ! 
Akt von Schleſinger. 

Freitag den 25. Juni: Die Grille. Länd⸗ 
liches Charakterbild in 5 Akten mit theilweiſer 
Benutzung einer Erzählung von G. Sand, 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Volksgarten. 
Heute Donnerſtag den 24. 
und Freitag den 25. Juni 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Entrée an der Kaffe 2½ Sgr, Kinder 1%, 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Tagesbilet in den Konditoreien des Herrn 
R. Neugebauer. 


Sonntag den 27. Juni 
letzte Vorſtellung der Geſellſchaft Hirſch 
und Prof Jakley. 
Enmit Tauber. 


RUDOLF Mossk, 
£ Zeitungs- Annoncen -Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in Voſen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am Markt, 


Produklen⸗Pörfe. 
Wind NW. 
18 f. Witterung: veränderlich und küh 


Roggen iſt heute anſehnlich beſſer bezahlt worden als geſtern, wurde 
auch lebhaft umgeſetzt. Loko iſt der Handel mäßig bei ſehr feſten Forde 


1 282. Thermometer: 


Gekündigt 1000 Cer. 


Öl hat fernere Fortſchritte gemacht, iſt zu den geſteigerten Preiſen 
aber reichlicher angeboten worden und konnte ſich nicht ganz behaupten 


‚ Später wie: 
1 Kr. 
val A weißbunt poln. 
a 71 a 70 Rt. bz., Juni. 
Auguſt⸗ Sept. 702 


Bid. 67-73 Ni uach Zu 


; . 5. 6% Provinzial-Obliga- 
Sal ungut. 58 e det end zvsrſe fe. tionen —, 00, 40% Stadt- Obligationen —, do. 5% Gtabt-Obligationen =, 
ft : ;,.. 58 5514 55 Aten . Stm. 64% 64 62 poln. Banknoten 78 Gd. rungen. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungepreis 604 Rt. 
analliſte: Franzoſen 206 2064 205 [Aretlicher Bericht] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd.] Roggenmehl lebhaft und höher. 
nicht gemeldet Lombarden. 139 139 138 pr. Juni 608, Junt-Fult 58, Jult-Auguſt 55, Auguſt⸗Sept. —, Sept. Beizen entſchieden beſſer bezahlt, ſchließt matter. 
bal, höher Neue Poſ Pfandor. 83 833 | 83 Okt. 533, Herbſt 533. Kündigungspreis 703 Rt. 
12 124 12 [Ruſſ. Banknoten 78} 76 78 Spiritus [p. 100 Quatt == 8000 9 Tralles] (mit Faß) gekündigt Hafer loko und Termine höher. 
€ Ne 2811 1217 „ 12¼% 127 9 Liquidat. — 5 ir pr. Junt 16}, Juli 16, Auguſt 168, Sept. 1615, Ott. 165, Rüböl 
viritus, feſt fandbriefe.. 57 | 67% | 57 RE Er La 
“ 8 Gekündigt 400 Ctr. igungspreis 12} Rt. 
r „,, Bonds [rivatberigt 31% Beruf. Staatsrauläik. 80} ©b. ; e ee 
5 as Bi 17% Amerikaner. def et gef | 4% Wol. Wander. 834 ba, do. Nentenbr. 868 Br, 44%, do. Prov. Bani 
iliſte . 17 16 Türken 2 8 423 42 101} Br. 4% do. Realkredit 84 Br., 5% do. Stadt⸗Obligationen 932 Br., / 5 
1195 3 f 4% Mark.⸗Poſ. Stammakt. 644 bz. u. Gd., 4% Berlin-Görl. do. —, 5%, Weizen loko pr 2100 


U bz. f 
59 a 62 ft, per bieſen Mone 6035 a 61 


551 a 563 a 552 bz, Okt ⸗Nopbr. b az ag 


. 


Utät, 3 
Juli. Augug 314 a 37 
Nop. 205 by. 


ı 
en 


rbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Ri dach Qualität, Futt /r 
waare 54 59 Rt. nach Qual. 

Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 124 Rt., per dieſen Monat 12%/,, 
Rt. bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt do, an. —, Sept.⸗Oktbr. 12/4 
a F a 4 bz., Okt.⸗Nobr. 124 bz., Nov.⸗Dez. 12½ a ½, bz. 

Leinöl loko 114 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loks ohne Baß 173 a ½ % Rt. bz., loko mit Faß 
—, per dieſen Monat 173 a ½ Rt. bz. u. Gd., N. Br., Juni-Juli do, Juli⸗ 
Auguſt 17 a 4 bz. u. Gd., 4 Br, Augufl-Sept. 17 a f dz. u. Gd., 3 Br, 
Sept.⸗Okt. 17 a 4 bz. u. Gd., } Br., Okt⸗Nov. 168 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — A Ni. Nr O. u. 1.45 — 4 Kt., 
Roggenmehl Nr. 0. 43 —4 Rt., Nr. J. u. 1. 4 — 3g Rt. pr. Ctr. un; 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat —, Juni⸗ Juli 4 Rt. 5 Sgr. Br., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 28 a 274 Sgr. 
bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept.-Okt. 3 Rt. 25 Sgr. dz. 
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Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Sptritus geſchäftslos, loko 163 Br., 164 Gd., pr. Jun, Juni⸗Juli 
— eh 164 Br, 5 Gd., Auguſt- Sept. 165 Br., Sept.⸗Okt. 163 

r. u. Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſien. 
(Bresl. Hdls.-Bl.,) 

Bromberg, 23. Jani. Wind: SW. Witterung: veränderlich. 
Morgens 10° Wärme. Mittags 12° Wärme. 

Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 th. dis 85 Pfd. 4 Lth. 
Zoll gew.) 72—74 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131134 pfd. doll. 
(85 Br 23 2th. bis 87 Pfd. 22 Eth. Zollgewicht) 75 76 Thlr. pr. 2125 
Pfd. Zoll gewicht. 

Roggen, 57—58 Thir. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4143 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50-52 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 

Hafer 30—31 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


75, Juli⸗Auguſt 59, 00, pr. September. Dezember 62, 00 Hauſſe. Rü bo 
und Spiritus unverändert. Weizenpreiſe auf den Provinzialmär kten ſtei 
gend. — Wetter fortdauernd veränderlich. 

Amſterdam, 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Setreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko behauptet, pr. Juni 218, pr. Oktober 215. Raps pr. September 
5 m Oktober 76. Rüböl pr. Herbft 393, pr. Mat 1870 404. — 

ewölkt. 

Antwerpen, 23. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſtille. 

Petroleum⸗ Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
48, pr. September 51, pr. Oktober⸗Dezember 533. Sehr feſt 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. Stunde. (ee | Therm. Wind. | Wolkenform. 


Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lot 7} 
At, per dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 75 bz., Okt.⸗Novbr. 75 bz. u. d., Spiritus 163 Thlr. (Bromb. Stg.) 23. Juni Nachm. 2 27° 10” 29 | + 1000 | 28 2-3 bebedt. St. Ti 
Nob.-Dez. 71 Br., $ 8d 8. 5 23. . Abnds. 10 27° 9 84 | 909 | W233 bedeckt. St. NI) 


8 . D. B.) 
Stettin, 23. Juni. Wetter kühl und regnig, + 13 R. Barometer: 
28. 2. Wind: W. 

Weizen fteigend, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 73—76 Rt., mecklb. 
76 Rt. bz., bunter poln. 70— 74 Rt., weißer 743 — 765 Rt., ungar. 61-—65 
Rt., beſſerer 66—63 Rt., 83/8 5pfd. gelber pr. Juni und Juni⸗Juli 753—4 
bz., Juli-Auguſt 754, 76, 764 bz., Sept⸗Okt. 75—76 bz. u. Br. 

Roggen fleigend, p. 2000 Pfd. loko 63—644 Rt., ungar. 60—62 Rt., 
pr. Juni 624—64 ba, Junk - Jult 60462 bz. Jull- Auguſt 574—58 bz. 
Sept.⸗Oktbr. 56—57 bz., Okt.⸗Nov. 553 dz. 

Werſte feſt, p. 1750 Pfd. loko ungar. 40--45 Rt., märk. 47 Rt. 

Hafer feft, p. 1300 Pfd. loko 34—36 Rt. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter» 563—57 Rt., Koch- 58 —60 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. 69.70 Sgr. bz. u. Br., pr. Juli 66—67 Sgr. bz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 97 Rt. dz. 

Heutiger Landmarkt: 

Ben Gerſte Hafer 
68—76 43.47 56-60 Rt 


35—37 ) . 
Heu 15—20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 22—26 Mt. 
Rüb = feft, Iofo 124 Rt. Br., pr. Juni 12 Br., Sept.⸗Okt. 12 bz. u. 


Gd. r. 
"Spiritus geſchäftslos, loto 174 Rt. by, pr. Juni, Juni-Juli 17 Br., 
eg Te 17% Br. u. &d., Auguft-Sept. 174 bz., 4 Br. u. Gd., Sept. 


Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 350 Wiſpel Rog gen. 
Regulirungspreife: Weizen 753 Rt., Roggen 61 Rt., Rüböl 
12 Rt., Spiritus 17 Rt. (Oſtſ.-Stg) 
Breslau, 23. Juni. [Amtlicher Produkten-⸗Börſendericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juni 624 Br., Juni-Jult 574 Br., Juli⸗ 
Auguß 55—}—55 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 524—53 bz., Okt.⸗Novbr. 514 Br., 
Nov.⸗Dez. 51 Br. 
Weizen pr. Juni 70 Br. 
Serſte pr. Juni 49 Br. 
afer pr. Juni 55 Br. 
upinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 Sgr. 
Nübel behauptet, loko 12 Br., pr. Juni 12 bz., Juni-Juli 1144 Br., 
Ey 118 Br., Sept.⸗Okt. 113 bz. u. Br., Okt.⸗Rovbr. und Nov.⸗Dezbr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 23. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen auf⸗ 
geregt, loco 7, 10 a 7, 20, pr. Juli 6, 18, pr November 6, 28. Rog 
gen fteigend, loko 6 a 6, 73, pr. Juli 5, 25, pr. November 5, 244. Rüboöl 
höher, loko 13, pr. Oktober 13%,,, pr. Mai 1870 135. Leinöl loko 
II. Spiritus loko 214. 

Breslau, 23. Juni, Nachmittags. Geſchäftslos. 

Spiritus 8000 % Tr. 163. Roggen pr. Juni 573, pr. Juli Au ⸗ 
guſt 55. Rüböl pr. Juni 118, pr. Herbſt 114. Raps feſt. Zink feſt. 

R Bremen, 23. Juni. Petroleum, Standard white, loko 53. Sehr 
fe 


— Mildes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 23. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 180 
middling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 85, 
New fair Domra 10, Pernam 123, Smyrna 10}, Egyptiſche 127, Oomra, 
Dhollerah Maiverſchiffung 10. 

Paris, 23. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 100, 00 Baiſſe, pr. September Dezember 103, 00, 
pr. Januar-April 104, 00. Mehl pr. Juni 58, 00, pr. Juli⸗Auguſt 58, 25, 
pr. September⸗Dezember 61, 00 Baiſſe. Spiritus pr. Juni 62, 50. — 
Wetter unbeſtändig. 


24 | Morg.6| 27° 9% 69 9% W Ztirübe. Cu-st., Ni. 


) Regenmenge: 7,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 24. Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 10 Zoll 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 22. Juni. Kahn 11, Nr. 234, Schiffer Jäske, von Obornik nach 
Poſen mit Holz; Kahn 2, Nr. 36, Schiffer M. Stellmacher; Kahn 8, Nr. 
489, Schiffer Schleusner; Kahn 11, Nr. 269, Schiffer Böſe, und Kahn 
11, Nr. 288, Schiffer Szezepuſzkiewicz, alle vier mit Kohlen; Kahn 13, 
Nr. 2587, Schiffer Krüger, leer, und zwar alle fünf von Stettin nach Poſen. 

Den 23. Juni 1869. Kahn 8, Nr. 1105, Schiffer Saleſchke, und 
Kahn 5“, Nr. 242, Schiffer Garasnik, beide von Berlin nach Poſen mit 
Gütern; Kahn 4, Nr. 28, Schiffer Krzypezak, Kahn 13, Nr. 2441, Schiffer 
Jahnz, Kahn 11, Nr. 278, Schiffer Herfordt, und Kahn 11, Nr. 200, Schif⸗ 
fer Bödke, alle vier von Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kahn II, Nr. 
187, Schiffer L. Zeidler, von Schöneberg nach Poſen mit Salz; 25 Flo⸗ 
ßen des Schiffers Seb. Zemitzek, von Polen nach Galizien mit Kantholz. 
N A Be TEE ˙ TEE Acc cc TREE 


Telegramme. 

Wien, 24. Juni. Die „Wiener Zeitung“ erklärt die Be⸗ 
hauptungen der Zeitungen von der angeblich mißlichen Finanz 
lage Ungarns für böswillige Entſtellungen. Die ungariſche Fi⸗ 
nanzverwaltung hofft auch die diesjährigen laufenden Jahresausga⸗ 
ben vollſtändig decken zu können. Die indirekten Steuern und 
ſonſtige Einnahmen lieferten bisher überraſchend günſtige Reſultate. 


Paris, 23. Juni, Abends 6 Uhr 15 Minuten. Mehl pr. Juni 58, 


r. 
Rapskuchen ohne Angebot, 6870 Sgr. pr. Ctr. 


N Dare Ausländische Fonds. Deſſauer Kredit- Bf. 53 b 6 Perlin-Stetin 44 — — Cbartow-Azow 6b | 784 Nordh.-Erf. gar. 4 | 774 b 
Jonds- ll. Aktiendörde. 5 biene 4 1205 bz de. II. Em. 4 | 804 6 ae e 794 b Nerd. t⸗Pr. 5 92 96 
1. 24 Jam 1860, e bee 8 6725 Genfer red l. 4 | 224 % de. inn | 805 65 6 [Roplom-oron. 15 0 8 berpefl. v. St. gar. 3 f 25% 
Berlin, den 23. Juni 1869. s 250 f. Pr. Ol. 4 784 b Geraer Bank 4 8 B. S. IV. S. v. St. g. 43 914 © Kursk- Charkow 6 80 ſchl. Lit. A. u. O. 33176f 6 1 5 
ren 58. 100 fl. Rred- 924 bil Swrbk. P. Schuſter 4 11074 G do. VI. Ser. do. 4 us Rurst-Kiem 5 801 8 do. Lit B. 100 518058. 
Freiwillige An ba. 4860) 5 85-4 yusn]Gothaer Priv. Bk. 4 | 93 ® Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 874 d G. 872 Mosto-Mjäfen 5 | 865 Ben) Staats. 5 206.5361 bz 2 
Stants-Anl.v.1809 5 do. Pr. Sh 54 08 % |Dannouerithe Baur | 89 8 Celn-Crefeld — — 1 Botisziflis 78 6 Sah Lon) s 138, Jen Z 
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und der heutigen guten Wiener Morgenkurſe in fefterer Haltung; daher war der Spekulationsmarkt feſt, 


die geſtern zum Schluß günſtiger ankamen, 


Die Börſe war heute in Folge der Wiener und Pariſer Abendkurſe, 
Frage; dagegen waren Franzoſen und 


beſonders Lombarden belebt und ſteigend und wurde beſonders viel pr. Juli gehandelt; auch für Prämien herrſchte gute 


Von Banken waren Darmftädter gefragt. 5 
Eiſenbahnen blieben ſtill, nur ruſſiſche Bahnen waren in ſtarkem Verkehr und ſteigend; Görlitzer belebt und wurden mit I pCt. Leihgeld ſtark geſucht; Halberftädter B's wurden gleichfalls viel gehandelt. Inländiſche und 

deutſche Fonds waren ſtill; öſterreichiſche ken 102. un or N Prämſenanleihen und beide Stieglitzſche Anleihen, namentlich 6., belebt. Prioritäten waren ſtill; von auslündiſchen waren Lemberger etwas matter, 2. 

eken⸗Pfandbriefe 56 bezahlt. 1 


Kredit etwas matter. Italieniſche waren vernachläſſigt; Amerikaner fill. 


Franzöſche re . — Gachſiſche Hypot 2 ne di 5 ER N “4 
zeslan, 23. Junk. Auch heute war die Börſe äußerſt geſchaͤftslos bei übrigens fefter Haltung un rankfurt a. M., 23. Juni, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 863, Kreditaktien 310g 
meiſt mpeg fie tr 5 er 5 EN Staatsbahn 3614, Lombarden 243}, 1860er Looſe 85 , Galizier 2274. hub matt. Be 5 
e en Wien, 23. Juni. (Schlußkurſe der officiellen Börfe.) ef E 
Unkontraktlich erklärt: 1000 Ctur. Roggen Schein Nr. 766. at er e. . u 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Loofe 1860 81} ©. Minerva 414 G. Schleſiſche Bank 1174 G. Oeſterreich Kredit- ar Pe hie Weſtbehn 157, 745. arch 10 16 1860er ec. Bag Pe g 


f 237, 25. London —, —. 
B. do. Dit. J. BSD | Eisenbahn 254, 60. 1864er Looſe 125, 20. Silber- Anleihe —, —. Rapoleonsbior 9, 9. 


London, 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
Schlußkurſe. Konſols ‚ah. Italten. 5% Rente 564. Lombarden 20%. Türk. Anleihe de 1865 444. 8% 
Rumäniſche Anleihe 92. 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 803. 
Paris, 23. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Jh 
Schlußkurfe. 3% Rente 70, 373-70, 40-70, 323. Italieniſche 5% Rente 56, 673. Oeſterr. Staats.Eifen 
bahn⸗Aktien 768, 75. Kredit⸗Mobilier-⸗Aktien —, Lomb. Eiſendahnaktien 512, 50. do. Prioritäten 239, 37. | 
Tabaksaktien 620, 00. Türken 44, 72. 6%, Verein. St pr. 1882 (ungeft.) 91}. 


Bankaktien 1323 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 B. do. do. 82} B. do. Lit. F. 893 t 
Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 94} B. Breslau-Schweidnig-Freib. 1095 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. 
176 0 u G. Lit. B. 160 G. Rechte Oder-Ufer-Bahn 863 B. Koſel Oderberg 106} G. Amerikaner 874 B. 


Italienſſche Anleihe 555 bz. 

Zelegrapbiiche Roreefppuden; für Fonds: Rurfe. 

Sranffart a. M., 23. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe feſt. Kredit 

aktien 310%, 1860er Looſe 85, Staatsbahn 361, Lombarden 2435, Silberrente 578, Amerikaner 868. 8 
gar 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 864. Türk Deſtreich. Kreditaktten 3105. Oeſtreich.⸗] Tabaks Obligationen —, —. 

ranz. St.⸗B.-Aktien 361. 1860er Looſe 85. 1864er Looſe 1193. Lombarden 2434. 
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